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DER XXIV. PARTEITAG HAT SEINE ARBEIT BEGONNEN
INFORMA. TIONSMITTEIL UNG

Am 30. März 1971, um 10 Uhr morgens, 
begann in Moskau im Kongreßpalast des 
Kreml der ordentliche XXIV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union seine Arbeit. Den Parteitag eröff­
nete das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, Genos­

se N. V. Podgorny mit einer Eröffnungs­
ansprache.

Der Parteitag wählte das Präsidium, 
das Sekretariat, die Redaktions- und die 
Mandatskommission.

Folgende Tagesordnung des Parteitags 
wurde bestätigt:

1. Rechenschaftsbericht des Zentralko­
mitees der KPdSÜ. Berichterstatter — 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nosse L. 1. Breshnew.

2. Rechenschaftsbericht der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU. Bericht­
erstatter — Vorsitzender der Zentralen

Revisionskommission der KPdSU, Genos­
se G. F. Sisow.

3. Die Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU für den Fünfjahrplan zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der UdSSR 
in den Jahren 1971 — 1975. Berichterstatter 
— Vorsitzender des Ministerrats der 
UdSSR, Genosse A. N. Kossygin.

4. Wahlen der Zentralorgane der Partei.
Mit dem Rechenschaftsbericht des Zen­

tralkomitees der KPdSU trat der General 
sekretär des ZK der KPdSU, Genosse 
L. I. Breshnew auf, der von den Delegier­
ten und Gästen des Parteitags begeistert 
empfangen wurde.

Eröffnungsrede 
des Genossen N. V. PODGORNY

Das waren Jahre 
eines großen Fortschritts

Genossen Delegierlel 
Teure Gäste!
Schon zum vierundzwanzigsten 

Mal führt unsere Leninsche Partei 
ihren Parteitag durch. Zum vier­
undzwanzigsten Mal versammeln 
sich die Kommunisten unseres Lan­
des — die Begründer der ersten 
sozialistischen und kommunistischen 
Gesellschaft —, um das Fazit zu 
ziehen, die herangcreiften Aufgaben 
zu erörtern’. Wege und Methoden zu 
ihrer Lösung vnrzumerken. ä

Fünf Jahre trennen uns vom vor­
hergehenden -Jem XXIII.—Partei­
tag der KPdSU. Die Kommunisten, 
das gesamte Sowjetvolk haben eine 
große Arbeit geleistet. Die Partei 
warf neue, hcrangereifte Probleme 
des Aufbaus der kommunistischen 
Gesellschaft auf und löste s;e, gab 
wissenschaftlich begründete Ant­
worten auf die kompliziertesten Fra- 
gen der gesellschaftlichen Entwick­
lung. Die Reserven voller ausnutzend, 
die Mängel beseitigend, steigerten 
wir konsequent die Produktions­
kräfte. entwickelten die Wissen­
schaft und Kultur, verbesserten wir 
den Wohlstand des Volkes.

Den Leninschen Prinzipien der 
politischen Leitung folgend, ent­
wickelte die Partei größtmöglich 
die Initiative, der Massen, schuf die 
nötigen Bedingungen für das Her­
anziehen der Werktätigen zu einer 
noch aktiveren Teilnahme an der 
Verwaltung der Wirtschaft, aller 
Staatsangelegenheiten im breitesten 
Sinne des Wortes. Darin besteht 
das Wesen .der Entwicklung der 
sozialistischen Demokratie. die 
wichtigste Bedingung der Vervoll­
kommnung des Systems der politi­
schen Organisation unserer Gesell­
schaft.

Die erfolgreiche Durchführung 
der Generallinie der Kommunisti­
schen Partei, die in ihrem Pro­
gramm,. in den Beschlüssen des 
XXIII. Parteitags formuliert ist, 

-ermöglichte es, die Arbeiter, Bau­
ern, Intellektuellen noch enger um 
die Partei zu scharen, die große 
Freundschaft der . Völker unseres 
Landes, die Einheit des multinatio­
nalen sozialistischen Staates noch 
mehr zu festigen.

Die Periode zwischen dem 
XXIII. und XXIV. Parteitag der 
KPdSU wat. voll von komplizierten 
und zugcspitztén ’ntcrnationalen 
Ereignissen. Um so bedeutender und 
eindrucksvoller sind die Erfolge, 
die unsere Partei in diesen Jahren 
in der internationalen Arena er­
zielt hat. Ihr Leninscher außenpoli­
tischer Kurs sicherte dem Sowjet­
volk zuversichtlich, indem er eine 
feste Prinzipientreue iind nötige 
Biegsamkeit Realismus. Ausdauer 
und hohe Aktivität in sich verbind.

Frieden und Gefahrlosigkeit, hob 
das Prestige und die Autorität un­
serer Heimat noch höher. Wie das 
Leben bestätigt, entspricht dieser 
Kurs gleichzeitig den Grundintercs- 
sen der weltweiten Befreiungsbewe­
gung. ist ein wichtiger Faktor des 
Widerstands der aggressiven Poii- 
tikdes Imperialismus, dient” ent - 
wegt der. Sache des Friedens in 
der ganzen Welt.

In den verflossenen Jahren’ be­
gingen wir zusammen mit.unseren 
Freunden hervorrageade.. Daten in 
der Geschichte unseres. Volkes. 
Staates und der Partei, in der Ge­
schichte der gesamten revolutionä­
ren Weltbewegung — den 50. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution und 'den 
100. Geburtstag W. I. Lenins. In 
den Tagen der Jubiläumsfeste konn­
te jeder den großen und ruhmrei­
chen Weg. den unser Land zurück - 
gclegt hat, erneut überblicken. 
Wiederum entstand vor den Augen 
der gesamten Menschheit das So­
wjetvolk in seiner ganzen Riesen­
große, das Volk — der Schöpfer.

Wir sind stolz darauf, daß uns. 
wie W. I. Lenin sagte, das Glück 
zuteil wurde, eine neue Epoche in 
der Wellgeschichte zu beginnen. 
Unsere Partei, unser Volk schreitet 
in einer Reihe mit den anderen re­
volutionären Trupps, mit den so, 
zialistischen Ländern, mit den kom­
munistischen Bruderparteien und 
Arbeiterparteien, mit allen antiim­
perialistischen und demokratischen 
Kräften. Das Sowjetvolk mit seiner 
geprüften, gestählten Leninschen 
Partei an der Spitze erfüllt, als ei­
ner der Trupps der gesamten inter­
nationalen revolutionären Bewe­
gung auftretend, ir. Ehren und bis 
ans Ende seine Mission als Erster­
steiger der Gipfel des Kommunist 
musl'

Genossen! In unseren Großtaten 
ist die Leninsche Weisheit der Par­
tei, ihre vielseitige Tätigkeit als 
Führer und Leiter der Massen. Ihr 
kämpferischer Geist und ihre gren­
zenlose Ergebenheit den Interessen 
ihres Volkes, den Idealen des Kom­
munismus verkörpert. ' Die Partei 
ist dadurch stark, daß sie mit allen 
ihren Wurzeln, mit dem Leben des 
Volkes, mit 'dessen Sorgen undxAr- 
beit verbunden ist. Die Sowjetnum- 
schen wissen, daß die Partei, alle 
ihre Glieder — vom Zentralkomitee 
bis zu dèn Grundparteiorganisatio­
nen in den Werken und Bauanstal 
ten, in den Kolchosen und Sow­
chosen, in den Anstalten und Insli- 

. tuten — auch in diesen Jahren 
energisch und beharrlich im Interes­
se des Vojkes. zu seinem Glück und 
Wohl, für den Sieg des Kommunis­
mus arbeiteten.

Treu der Sache Lenihs und der Partei
Der Georg-Saal des Großen 

Kremlpalasles nähm die letzten, in 
Moskau eingefrollenen Delegatio­
nen auf. Hier wurden die Abgesand­
ten der Iwanowoer, Krasnodarer, 
Stawropoler, Tjumejter, Usbekischen, 
Leningrader, Käßardino-Balkari- 
sehen und anderer Parteiorganisa­
tionen registriert.

Im Saal hört man verschiedene 
Sprachen. Einige Delegierte haben 
Nationalfrachten an. In den vier 
Tagen der Registration lernten wir 
Dutzende Menschen kennen. Sie 
sind die Blüte, der Stolz unserer 
Partei. Durch ihr parteiliches Verhal­
len zur Arbeit erwarben-sie sich dar 
Recht, als Delogierte zum XXIV 
Parteitag der KPdSU zu kommen. 
An der Brust vieler v<Sn ihnen sieh' 
man goldene Sterne der Heiden der 
Sowjetunion und dar Helden der so­
zialistischen Arbeit. Orden, Medail 
len von Preisträgern.

Unsere Zeitgenossen berichteter, 
mit innerer Bewegung und Stolz 
von den Wandlungen, die in Ihren 
Hoimatgeblelen seil dem vorigen 
Parteitag erfolgt sind, von den Ar-

Deshalb erfreut sich die Politik 
der Partei einer einheitlichen Unter­
stützung unseres Volkes. Und darin 
ist ihre Kraft. In der Arbeit des 
Volkes, in seiner ^Selbstlosigkeit, 

■dem hohen politischen Bewußtsein 
und der Aktivität ist die Quelle 
'dér'Macht und der Autorität des 
Sowjetlandcs, das Unterpfand der 
steten Erfüllung der von uns vorge­
sehenen Pläne.

Die vom Zentralkomitee ausge­
arbeitete Linie, die von ihm cinge- 
brachten und dem Parteitag zur 
Behandlung vorgelcgtcn Fragen 
und Vorschläge, die Direktiven für 
den neuen Fünfjahrplan, die ganze 
Politik und Arbeit der Partei sind 
von der Sorge um das Wohl der 
Sowjetmenschen erfüllt. Anders 
darf es auch nicht sein. Für die 
Partei, für jeden Kommunisten 
gibt es keine heiligere Sache, kei­
nen tiefcreij Sinn im Leben als fier 
grenzenlose Dftnsf' an seinem 
Volkl

Der XXIV. Parteitag ist ein gro­
ßes Ereignis in der Geschichte un­
seres Landes, im Leben der gan­
zen Welt. Seine Arbeit fesselt die 
Aufmerksamkeit der Kommunisten, 
aller Sowjctincnschen, unserer 
Freunde und Verbündeten, ja auch 
unserer Widersacher. Das ist auch 
verständlich. Dein Erreichten An­
erkennung zollend, sieht die Par­
tei das Getane nut' als Entwick­
lungsstufe im ununterbrochenen 
Aufstieg unserer Gesellschaft an. 
Sic richtet ihre Anstrengungen vor­
wärts, konzentriert sic auf Perspek­
tiven, auf die Lösung hcrangcreil- 
ter Probleme.

Die Partei, das ganze Volk sind 
überzeugt, daß der XXIV. Partei­
tag deutlich neue, verantwortliche­
re Zielmarken stecken. Mittel und 
Methoden zu ihrer Erreichung vor­
merken wird. Erneut wird der gan­
zen Welt die Realität unserer weit­
gehenden Pläne vor Augen geführt, 
die Stärke der in ihnen enthalte­
nen kollektiven Weisheit und des 
Willens der 14 Millionen zählen­
den Partei und des ganzen Sowjet­
volkes, unsere feste Entschlossen­
heit zum neuen großen Schritt auf 
dem von Mar^, Engels, Lenin vor- 
gezcichnelen Weg. dein Weg des 
Kampfes, der Entdeckungen und 
großer Arbeit im Namen des Korn- 
mnntsmus!“ ■ -

Genossen!
Zur Anteilnahme an der Arbeit 

des XXIV. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion 
kamen 101 Delegationen der kom­
munistischen. national-demokrati­
schen und linken ' sozialistischen 
Parteien aus 90 Ländern der Welt.’

Im Namen der Delegationen un­

Begegnungen mit den Delegierten des Parteitags im Kreml
beitsfaten der Schrittmacher des 
Planjahrfünfts, vom Beitrag der 
Werktätigen der Republiken, Regio­
nen und Gebiete zur Lösung der 
Aufgaben des kommunistischen Auf' 
Baus. Arbeiter, Werktätige des Dor­
fes, Partei- und Sowjelfunktionäre 
Wissenschaftler, Kulturschaffende, 
Mililärleute erklären einmütig: „Es 
ist eine große Ehre, ein Delegierter 
des Parteitags zu sein. Wir werden« 
uns bemühen, das Vertrauen der 
Kommunisten durch unser Leben 
unsere Arbeit zu rechtfertigen.''

Zusammen mit den Veteranoi 
der Leninschen Partei — dem Mit­
glied der KPdSU seit 1896 F. N. Pe­
trow und dem Mitglied der KPdSU 
seit 1904 L. A. Fotijewa — Werder, 
auf dem Parteitag Vertreter auch an­
derer Generationen vertreten sein 
Zeitweilige vom Zentralkomitee de< 
KPdSU unterzeichnete Delegierlen- 
beschelnlgungen erhielten die Bri 
gadierin I. N. Achunowa aus dem 
Tilow-Sowchos, Usbekische SSR 
der Dreher L. P. Jermolajew aus 
dem Lenin-Werk in Ishewsk, Erster 
Sekretär des Gebietsparteikomiteos 
von Tuwa S. K. Toka.

Das Volk ist stolz auf seine Feld­
herren. Delegierte des Parteitags 
sind die Marschalle der Sowjet­
union: A. A. Grefschko, M. W. Sa­
charow, S. M. Budjonny, "A. M, Was­
silewski, G. K. Shukow, I. S. Konew, 
I. Ch. Bagrainjan, N. I. Krylow, W. 
I. Tschuikow, sowie die dreifachen 
Helden der Sowjetunion General­
obersten der Luftflotte A, I. Po­
kryschkin und I. N. Koshedub, Mar­
schalle von Waffengattungen, Geno­
rale. Admirale, Offiziere.

Die Kommunisten der Armee be­
reiteten sich zusammen mit dem ge­
samten Völk zum Parteitag unserer 
Partei vor. Dor Befehlshabende der 
den Rofbannerorden tragenden 
Nordflotte Admiral der Morine S. M. 
Lobow erzählte uns über die .Erfol­
ge der Seeleute.

Die Seeleute der Nordflotte, er­
klärte der Admiral, haben den so­
zialistischen Wettbewerb breit ent­
faltet, dessen Initiator die Mann­
schaft des Alom-U-Bools „Leninez" 
war. Das Resultat des Wettbewerbs 
__ die Zahl der ausgezeichneten

seres Parteitags, aller sowjetischen 
Kommunisten begrüßen wir herz­
lich unsere Freunde und Kampfge­
fährten im Kampf gegen Imperia­
lismus für Freiheit und Glück der 
Völker. Wir sind den Zentralko­
mitees Ihrer Parteien, teure Genos­
sen.. zutiefst, dankbar dafür, daß 
sie unseren Einladungen Folge lei­
steten und ihre Vertreter zur An­
teilnahme an der Arbeit des XXIV. 
Parteitags der KPdSU entsandten.

(Weiter begrüßt Genosse Podgor­
ny die auf dem Parteitag anwesen­
den Delegationen der Brudcrpartai- 
en der sozialistischen Länder, die 
Delegationen der kommunistischen 
und Arbeiterparteien und die Dele­
gationen der befreundeten Parteien, 
mit denen die KPdSU freundliche 
Verbindungen unterhält und ent­
wickelt).

Die Teilnahme der Delegationen 
kommunistischer, national-dcmokra- 
tischerr-und- linker -sozialistischer 
Parteien an der Arbeit unseres 
Parteitags ist eine markante Be­
kundung der internationalen Soli­
darität mit unserer Partei, mit un­
serem Volk und wird zum weiteren 
Zusammenschluß der kommunisti­
schen Reihen, zur Festigung der 
Handlungen aller revolutionären, 
antiimperialistischen Kräfte der 
Gegenwart beitragen.

Genössen!
In der nach dem XXIII. Partei­

tag verflossenen Zeit hat unsere 
Partei und unser Land den legen­
dären Feldherrn, den ältesten Par­
tei- und Staatsfunktionär Kliinent 
Jefremowitsch Woroschilow ver­
loren. Der aktive Teilnehmer der 
russischen und internationalen Ar­
beiterbewegung. der prominente 
Funktionär unserer Partei Nikolai 
Michailowitsch Schwernik ist ver­
schieden.

Die weltweite kommunistische 
und Arbeiterbewegung hat in den 
letzten Jahren flammende Kämpfer 
für die Sache der Arbeiterklasse, 
prominente -Funktionäre- unserer 
Bewegung, geprüfte Internationali­
sten, treue Freunde der Sowjetuni­
on, unvergeßliche Genossen ver­
loren. •

(Der Parteitag ehrt das Anden­
ken der gefallenen und der verstor­
benen Genossen mit minutenlangem 
Schweigen). . . .

Für den Rechenschaftsbericht 
des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion 
wird das Wort dein Generalsekre­
tär . des ZK. Genossen Leonid 
Iljitsch Breshnew erteilt,

Schiffe, Truppeneinheiten und Un­
terabteilungen — wuchs bedeutend. 
Fast 70 Prozent des Personalbestan­
des wurden Beste der politischen 
und Gefechtsausbildung, über 90 
Prozent — Klassenfachleute. Die 
meisten Matrosen, Obmänner und 
Offiziere kamen mit hohen Lei- 
slungszilfern zum Parteitag.

Nach einigen Tagen wird" unser 
Land das denkwürdige Dalum be­
gehen — dén 10. Jahrestag des er- 
slen' Flugs des Menschen in .'den 
Weltraum. Die Kommunisten der 
Tschuwaschischen ASSR wählten den 
Kollegen Juri Gagarins, den zwei­
fachen Helden der Sowjetunion Ge­
neralmajor der Luftflotte A." G. Ni­
kolajew zum Delegierten des Partei­
tags, die Moskauer — den zweifa­
chen Hejden der Sowjetunion Ge­
neralmajor der Luftflotte G. T." Be­
regowoi. Zur Delegation der "Partei­
organisation des Moskauer Gebiets 
gehören die zweifachen Helden der 
Sowjetunion der Oberst W. A. 
Schatalow und A. S. Jelissejew.

Die Kommunisten des Gebiets Ja­
roslawl ernannten die Heldin der

In der Einleitung zum Rechen­
schaftsbericht des Zentralkomitees 
der KPdSU an den XXIV. Parteitag 
führte Genosse L. I. Breshnew aus:

Seit dem XXIII. Parteitag der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union sind fünf Jahre vergangen.

Das waren Jahre einer angespann­
ten Arbeit unseres Volkes. In der 
Verwirklichung de- von der Partei 
vorgemerkten Pläne haben ' die So- 
wjetmenschen großzügige Erfolge 
auf allen wichtigsten Gebieten des 
kommunistischen Aufbaus erzielt.
< Das waren Jahre, da unsere Sozia­
listische Ökonomik einen neuen 
Schritt vorwärts getan hat. Der 
Umfang der Industrieproduktion ver­
größerte sich bedeutend. Die'Land­
wirtschaft wuchs mit Sicherheit wei­
teren. Es wurden neue Leistungsgren­
zen in der Entwicklung der Wis­
senschaft und Technik erzielt, in im­
mer größerem Maßstab wurden 
ihre neuesten.Errungenschaften aus- 
gowerlet. Auf dieser.Grundlage ge. 
lang es uns, in der Richtung wesent­
lich voranzustoOen. die letzten En­
des den Hauptsinn der Tätigkeit der 
KPdSU zum Ausdruck bringt — In 
der Richtung der weiteren Hebung 
des Wohlstands und der Kultur des 
ganzen Sowjetvolkes.

Das waren Jahre einer-erfolgrei­
chen Entwicklung der sozialistischen 
gesellschaftlichen Beziehungen und 
der sowjetischen Demokratie. Jahre 
des weiteren Aufblähens-der Bruder- 
freundschafl. der Sowjetvölker; einer 
bedeutenden Festigung der politi­
schen und Verteidigungsmachl unse­
rer großen Heimat — der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken.

„Der Bau eines Traktorenwerks 
in Pawlodar... soll in Dienst ge­
stellt werden."

(zlri.v dem Direktiven 
entwurf rle« XXIV. Par 
teitage der KPdSU)

Das Traktorenwerk in Pawlodar 
Ist noch nicht ganz in Dienst ge­
stellt worden, aber seine Erzeug­
nisse sind schon im ganzen Land 
bekannt. Die Raupentraktoren „Ka­
sachstan" arbeiten auf den Fel­
dern vieler Regionen und Gebiete 
der Sowjetunion.

In den im Betrieb stehenden 
Hallen werden hochleistungsfähige 
Werkzeugmaschinen und Aggrega­
te sowie automatische und halbau­
tomatische Taktstraßen verfertigt. 
Das System der Produktionsver­
waltung wird verbessert.

UNSER BILD: Absendung , fer­
tiger Traktoren „Kasachstan"

Foto: D. Karatschun und K. Nur­
tasin (TASS)

Sowjetunion V. W. Nikolajewa-Te- 
reschkowa zu ihrer Delegierten.

Unter den Delegierten sehen wir 
den Präsidenten der. Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR M. W. 
Keldysch, den Präsidenten der Aka­
demie der Wissenschaften der Ukrai­
nischen SSR 8. J. Pafon, die Schrift­
steller M. A, Scholochow, A. A. 
Surkow, S. W. Michalkow, M. Tur- 
sun-Sade, R. Gamsatow, den Präsi­
denten der Akademie der Künste 
der UdSSR N. W. Tomski, den Volks­
künstler der UdSSR J. W. Wutsche- 
lilsch, den , Volksschauspi«lor der 
UflSSR M. I- Zarjow.,

Die Delogierten stellen die Ein­
heit der Sowjetvölker vor—der Brü­
der, die eng um die Kommunistische 
Partei, ilyr Leninsches Zentralkomitee 

geschart sind. Sie beginnen die Ar­
beit des XXIV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei dpr UdSSR mit 
dem Gefühl großer,Bewegung, Freu­
de und des Stolzes für das ihnen 
erwiesene Vertrauet).

W. BARINOW.
B. LUKJANOW

(TASS)

Auf dem Gebiet der internationa­
len Entwicklung waren das Jahr» 
großer sozialpolitischer Wandlun­
gen, Jahre eines scharfen Kampfes 
zwischen den Kräflen des Friedens, 
der Freiheit, des Fortschritts und 
den Kräften der Unterdrückung, 
der Reaktion und der Aggression. 
Wolken der Kriegsgefahr verdunkel­
ten häufig die Horizonte des Pla­
neten. Doch jedesmal wurde den 
imperialistischen Anschlägen eine 
entschiedene Abfuhr erteilt.

Die Sowjetunion und die soziali­
stischen Bruderländer trugen viel 
und aktiv zum Kampf für den Frie­
den und die Völkersicherheit bei. 
Dio internationalen Positionen un­
serer Heimat sind noch zuversicht­
licher geworden, die Rolle des so­
zialistischen Weltsystems ist gestie­
gen. Der große Bund der drei re­
volutionären Hauptkrâffe der 'Ge­
genwart — des Sozialismus, der in­
ternationalen Arbeiferbewegung und 
der nationalen Befreiungsbewegung 
der Völker — festigte undevergrö- 
Berle sich weiter.

Das verflossene Planjahrfünft war 
eine Periode des weiteren Wachs­
tums und' der Stärkung unterer 
großen Leninschen Partei, einer 
weiteren Festigung ihrer Verbin­
dung mit dem Völk, eines Anwach­
sens Ihrer führenden Rolle im gan­
zen Leben der sowjetischen Gesell­
schaft. Die Partei hatte in diesen 
Jahren nicht wenig" komplizierte 
Aufgaben zu lösen. Die angesam­
melten Erfahrungen des kommuni­
stischen Aufbaus verallgemeinernd, 
erarbeitete die Partei einen prin­
zipiellen, realistischen polnischen

Kurs, der vom gesamten Sowjetvolk 
mit Billigung ent gegen genommen 
und einmütig unterstützt wurde.

Das waren Jahre eines gewalti­
gen politischen Aufschwungs und 
Arbeitsenthusiasmus der Sowjet- 
menschon in Zusammenhang mit 
dem großen Jubiläum — dem 50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution 
und dem 100. Geburtstag W. I. Le­
nins — Jahre einer immer aktive­
ren Teilnahme der breiten Werktâ- 
tigenmassen an der praktischen Ver­
wirklichung der von der Partei vor- 
gemérklen Pläne. Alle Sowjetmen- 
schen fassen den XXIV. Parteitag 
der Kommunistischen Partei als her­
vorragendes Ereignis • in ihrem Le­
ben euf, ehren ihn mit konkreien 
Taten, neuen großen Errungenschaf­
ten.

Unsere Leninsche Partei kam voll
Energie, mit neuen Erfahrungen an­
gereichert und monolyfh geschlos­
sen, der ganzen Bedeutung und des 
Maßstabs des schon Erreichten put 
eewußf, überzeugt von ihren- Kräf­
ten und der Richtigkeit der vorge- 
mcrk.'en Perspektiven der weiteren 
Vorwärtsbewegung zu ihrem XXIV. 
Parteitag.

trh weiteren ging Geno'se Bresh­
new auf die Ergebnisse der Arbeit' 
des Zcntralkomi'ces und der gesam­
ten Partei in der Rechenschaflspe- 
riode und einige Meinungen des 
ZK bezüglich der Politik der Par­
tei und der Entwicklung des Landes 
in den nächs'en fahren ein.

(Den vollen Wortlaut des Re- 
ehcnschaWsberich's des ZK der 
KPdSU an den XXIV. Parteitag der 
KPdSU bringen wir in den nächsten 
Ausgaben).



Zentrale Wahlkommission
für die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR bestätigt

Durch einen Erlaß dös Präsidiums

schor. SSR wurde die. Zentrale 
Wahlkommissiön für die Wahlen zum

Die Gewerkschaften für die Wahlen
Das Präsidium do« Kesach- 

staner Republik-alt der Ge­
werkschaften erörterte die fra­
ge über die Anteilnahme der Ge- 
worksehafltorgeninlionen an der 
Vorbereitung und Durchführung der 
Wahlen In den Obertten Sowjet 
und in die örtlichen Sowjets der Re­
publik.

Der Gewerkschafhret, die Repu­
blik-, Gebiets-, Stadt-, Rayon-, 
Werk- und örtlichen Komitees dar 
Gewerkschaften werden sich aktiv 
aw der Vorttemiteng und Durchfüh­
rung der Wahlen beteiligen. S.e 
müssen die Arbeit in der Mobili­

Wählerklubs
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

Das Sladtparteikomitee hat für die 
Leiter der Wahlcrklub«. Agitation? 
lokale, Agitatorenkolleklivc ein 
Seminar veranstaltet, das der Or­

Nach Wähleraufträgen
BISCHKUl. (Nordkasachrtao). Ei­

ne typisierte Mittelschule, vier 
Wohnhäuser für Lehrer, einen Kauf­
laden. eine WerkstâHe für Dienst­
leistung — das ist noch lange 
nicht alles, wes In den Dörfern des 
Beierfeld«» Dorfsowjefs nach den 
letzten Wehlen aufgebsut wurde. 
Dank der Hartnäckigkeit seiner De­
putierten wurden aff« Aufträge der 
Wähler zur Verheuerung der kul­
turellen und sozialen Verhältnisse 
und Wohleinrichtung erfüllt. ■ Auf 
dem Territorium de« Sowjets befin­
de' Sieh der Kolchos „XXII. Partei­
tag“. Von 25 Deputierten sind 
hier die meisten Spitzenrei­
ter des Wettbewerbs, mit ihnen 
wird Schritt gehalten, was zum Er-

Den Wahlen
TSCHIMKENT. (KasTAG). Da« 

Tschimkertter Stadtparteikomitee 
hat eirte Beratung der Sekretär« der 
Grundparieiorganisationen veran­
staltet, auf der die Formen der Aßi- 
tatiöns- und Massenarbeit in der 
Periode der Vorbereitung zu den 
Wahlen in den Obersten Sowjet und

Neue sowjetische Zeitschrift
MÖSKAU. (TASS). „Die Arbei­

terklasse in der gegenwärtigen 
Welt" — diesen Titel hat die neue 
wissenschaftliche Zeitschrift, die 
vom Institut für internationale Ar­
beiterbewegung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR her­
ausgegeben wird. ' In der ersten 
Ausgabe analysieren sowjetische 
und ausländische Autoren neue Er­
scheinungen irt der weltumspan­

Moral und Gesellschaft
Tag für Tag wächst in der BRD 

di« Kriminalität, wachsen Brutalität 
und Verrohung, ebenso aber auch 
Angst und Gleichgültigkeit der 
Bundesbürger. Zugleich verringern 
sieh In erschreckendem Meße Wille 
und Fähigkeiten der Menschen, an­
deren Menschen zu helfen. „Der 
Mensch“, so äußerte man sich in ei­
ner Magazinsendung des west­
deutschen Fernsehens, „sieht im 
fremden Anderen keinen Partner." 
Diesem Satz kann man tatsächlich 
nicht widersprechen, Er wird täg­
lich bestätigt, wenn man Zeitungen 
und Zeitschriften der BRD durch­
blättert.

In der Neujahrsnacht 1971 zum 
Beispiel hätten drei Banditen in 
8en«herg. nahe der westdeutschen 
Hauptstadt Bonn, einen 18jährigen 
Elektriker überfallen, ihn seiner 
Kleider beraubt, den nackten Mann 
schließlich in einem Erlenwald ge 
fevselt zurückgel»««-’ und waren 
mit dem Auto geflohen Die Nacht 
temperatur zeigte 14 Minusgrade

Dem gefKselten Nackten gelang es. 
«ich bis zum Rand einer Straße zu 
schleppen. Verzweifelt winkte er 
vorüberfahrenden Autos und schrie 
um Hilfe. Niemand hielt en. nie­
mand benachrichtigte wenigstens 
die Polizei Drei Stunden später wer 
der junge Mann tot. Erfroren. War­
um aber half ihm niemand» Was 
haben «ich die Vorbei!ährenden ge 
dacht’ Mußten «ie sich nicht fra­
gen. ob der Hilferufende nicht

Obersten Sowjet der Kasachischen

ganisation de» politischen Massen­
arbeit in der Periode d»f Vorberei­
tung zu den Wahlen in den Ober­
sten Sowjet und di« örtlichen So­
wjets der Republik gewidmet war.

In der Stadt gibt es II Wähler­
klubs. 48 Agitationslokale. Organi­
siert haben die Arbeit mit den Wäh­

folg der Wirtschaft beiträgt. Im vo­
rigen Jahr wurde der Plan im Ge- 
treideverkauf an den Staat ums 
Doppelte übererfüllt. Mehr als be­
stellt war, wurde Fleisch und Milch 
geliefert. Alle Produktionszweige 
sind rentabel.

Da« Voflzugsl'mitee und die 
ständigen Kommissionen nutzen ver­
schiedene Formen der Beteiligung 
der Bevölkerung an den Angele­
genheiten des Sowjets. Auf den 
Versammlungen der Dorfbewohner 
werden oft Fragen über die Kultur 
behandelt. Zur Lösung der Aufga­
ben in der Wohleinrichtung wer­
den die Kolchosverwaltung, Anstal­
ten und Organisationen, wie auch 
die Wähler herangezogen. Nach

entgegen
die örtlichen Sowjets Ber Kasachi­
schen SSR besprochen wurden.

Der pofitischen Massenarbeit mit 
den Wählern haben sich über 5 000 
Agitatoren angCschlössen. In den 
Werkhallen der Betriebe und in den 
Wdhntirtgen der Wähler veranstalten

.... —--- j*- tyiucKU*, uci i'UiEiiCMca un natu-
SSR im Bestände des Vorsitzenden . » t iiimak.HAu«der Wahlkommission A. J. Kalliaw. “‘V'0", £ J- AUm*h«"aw-
Stellvertretenden Vorsitzenden Al A * Bragül K. A. Mäxtmow und
Sebrewa. des Sekretärs O. B. Ba- anderen bestätigt

sierung der Werktätigen eine« 
jeden Kollektivs zur erfolgreichen 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXIV. 
Parteitags der KPdSU verstärken. 
Ihre Tätigkeit wird zur weiteren Ent­
faltung des sozialistischen Wettbe­
werbs für die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des ersten Jahres des 
neuen Planjahrfüotls, zur Entwick­
lung der schöpferischen Initiative 
der Werktätigen beifragen, die airf 
die Steigerung der ökonomischen 
Effektivität der Produktion, auf das 
Wachstum der Arbeitsproduktivität 
gerichtet ist.

Die Gewerkschaft»« und Komi­
tees sind verpflichtet, en der Grün­
dung der Wahlkommissionen aktiven | 
Anteil zu nehmen, für ihren Bestand . 
Bestarbeiter und Neuerer der Pro­
duktion, die besten Aktivisten des 
gesellschaftlichen Lebens zu

Die Klub« der Gewerkschaften, die 
Kulturhäuser und -paläste, die Roten 
Ecken, die Bibliotheken entfallen 
Agitation«- und Massenarbeit ün- 
fer den Wählern, orgenisieren re­
gelmäßig Verlesungen, Konferen­
zen, Darbietungen de» Agitbrigaden 
und Laienkunstkollektive.(KesTAG)

nenden revolutionären und Arbei­
terbewegung.

Der Kampf gegen den Imperia­
lismus und der XXIV. Parteitag der 
KPdSU ist das Thema eines Bei­
trags von Tim Buck, eines Vete­
ranen der kanadischen und interna­
tionalen Arbeiterbewegung. Wichtf- 
S Probleme der Theorie und der

schicht« der Arbeiterbewegung 
und des Klassenkampfes in der 

möglicherweise Opfer eines Verbre­
chens oder eines Unglücks gewor­
den sei? Dachten sie vielleicht, er sei 
ein Geisteskranker? Oder halten sie 
Angst, der Mann könnte Köder für 
eine Autofalle, für einen Raubüber­
fall sein? Kriminalogen urtd Psycho­
logen wollen solche Verhaltenswei­
sen, solche unterlassene Hilfe mit 
einer wachsenden Unsicherheit, mil 
ständig steigender Gleichgültigkeit 
erklären, mit wachsender Gedanken­
losigkeit und Feigheit der Bürger 
gegenüber Mitmenschen, die in Not 
und Gefahr sind. „Wer sich um 
nichts kümmert, kann keine Schere­
reien haben“, ist eine oft gebrauch 
te Redensart, die dann in der Pra­
xi« zu solchen Verhaltensweisen 
führt. Da wird ein Menseh auf offe 
ner. belebter Straße überfallen 
Passanten' gehen hastig vorbei 
oder sehen zu. Dem Obezfallenen 
wird nicht geholfen Da stirbt ein 
Renlnar bet einem Preisskat In Tü­
bingen an einem Herzschlag. Die 
Kartenspieler packen den Toten auf 
eine teere Nachbarbank und spielen 
weiter. Da fährt elng betrunkene, 
führarscheinlose Autofahrerin aus 
Detmold ein Kind zu Tode und 
sagt der verzweifelten Mutter. 
„Stallen Sie sich doch nicht so an. 
Es ist doch nur ein Kindl" Da wer 
den laut offizieller Statistik in 
Westdeutschland jährlich über hun 
dert Kinder von Ihren Eltern zu To­
de geprügelt, weil «le, wia ein Münch
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tyrbekow, der Mitglieder der Wahl- 

lern die Wählerklubs des Fleisch­
kombinats und der Gebietsverwal­
tung für Bauwesen auf dem Lande 
begonnen.

Die politische Massemrbeif mit 
den Wählern wird von .3 000 Agita­
toren und mehr als 1 000 Politin- 
forniatoren geführt

den Wahlen wurden 10 000 Bäum­
chen angepfianzt, die Brunnen in 
Ordnung gebracht, eine Autostrafie 
gebaut. Die Einkunftspläne des Dorf­
haushaltes werden alljährlich Über­
boten. Das ermöglicht dem Voll­
zugskomitee, ununterbrochen alle 
kulturellen und sozialen Maßnah­
men zu finanzieren, Möbel für die 
Schulen und die medizinischen An- ' 
stallen anzukaufen.

Zur Zeil stehen die Abgesand- ’ 
fen des Volke« in der Avantgarde ' 
des Wettbewerbs zu Ehren des 
XXIV. Parteitags. Im vorigen Jahr 
haben die Deputierten des Dorf- 
Sowjets, die Melkerinnen M. Stroh, 
A. Dederer mehr als 3 000 Kilo 
Milch pro Kuh gemolken. Mehr 
Produktion als die anderen erhal­
ten sie auch jetzt. ,

(KasTAG)

Sie Aussprachen über das sowjeti­
sche Wahlsystem, über den neunten 
rünfjahrplan. In den Kulturhäusern 
Bibliotheken und anderen Kultur- • 
und Bildungsstätten werden Aus- | 
Stellungen, die den Wählen gewid- 1 
met sind, veranstaltet. Die Gebiets- 
bibliothek bereitet em Disput 
„Dzs sowjetische Wahlsystem ist j 
das demokratischste in der Welf | 
vor. Die Türen vieler Wählerklubs 
wurden geöffnet 

heutigen Etappe behandeln Walter 
Ulbricht, Gustav Husak und Pierre 
Gensous. In der Rubrik „lOO Jah­
re Pariser Kommune" erscheinen 
ein Beitrag von B. Pänömärjow 
unter der Überschrift „Das revolu­
tionäre Erbe der Pariser Kommune 
und die Gegenwart" und andere 
Beiträge.

Mehrere Artikel befassen sich mit 
Jualitativen Veränderungen, die in 
er Arbeiterklasse der UdSSR in 

der Zeit zwischen dem XXIIL urtd 
dem XXIV. Parteitag vor sich ge­
gangen sind.

ner Kinderpsyehoflierapeut be­
richtet. beim Fernsehen störén, weil 
sie schreien oder sonstwie unbe­
quem sind. Und auch bei den Kin­
desmißhandlungen und -tötungen 
durch entmenschte Eltern haben 
andere zugesehen zugehört und ha­
ben nicht eingegriffen, um das Le­
ben der Kinder zu schützen. Der 
Satz: .Jeder ist sich selbst der 
Nächste“ Ist In der westdeutschen 
Gesellschaft zum beherrschenden 
Element, zur Richtschnur des Han- 
delns geworden, gleich, ob er als 
Begründung dient, ein Verbrechen 
zu begehen, um sich zu bereichern 
oder seinen perversén Neigungen 
zu leben, oder ob er als Entschuldi­
gung gelten soll, wenn man ein Ver­
brechen nicht verhindert.

Für die Menschen in der DDR 
ist eirte solche Haltung völlig un- 
verstSndlich. In historisch kurzer 
Zeit von 25 Jahren hat sieh im 
sozialistischen deutschen Staat trotz 
eines traurigen Erbes aus der Zeit 
des Faschismus und trotz ständiger 
Sinfiüsse und Einwirkungen durch 

ie Feinde des Sozialismus ein 
großer geistiger Umwandlungspro- 
zeß vollzogen, ein Prozeß neuen, 
moralischen Denkens, wie er hur 
von der revolutionären, mit der 
Wissenschaft des Marxismus-Leni­
nismus ausgerüsteten Arbeiterklasse 
(releitet werden kann. Aus der 
Vollsmoral: .Jeder ist sich selbst 
dtr Nächste" und .Jeder ist des

P)ER Fortschritt itg Soziologie 
bestehl darin, daß die Metho­

den der konkreten lOitologUehen 
Foric hangen Immer häufiger in der 
praktischen Ideotogtechen Arbeit 
Anwendung finden. Sn leigt die 
Analyse der Religiosität der 8c 
völkerung. daß e« auf dem Dorf 
mehr Gläubige gibt alt in der 
Stadt. Die Atheisten de« Gebiet« 
Knatanai «teilten «ieb die Frage 
über die l'naehen diese« Verhält- 
niatea.

Die Kollektivierung der Und- 
«rirtaehaft hatte auch In den Dör­
fern de« Kuatanaier Gebiet« eine 
grundsätzliche Änderung de« Be­
wußtseins der Bauern zur Folge. 
Damals trennten sich nicht pur die 
meisten Bauern von der Religion, 
sondern auch viele Geistliche. In 
den Zeitungen konnte man Mutig 
Erklärungen folgenden Inhalt« le­
sen: „Ich entsage mich freiwillig 
und auf immer der PrieaterWilrde 
und möchte mleh den Reihen der 
Werktätigen anschließen". Ober­
priester M. Bernlndl«. Oder- „Ich 
will ein ehrlicher Werktätiger wer­
den". schrieb man in der Kusta- 
naler Zeitung „Stepnoi kretijaflln" 
am 18. Februar 1019, „und entsage 
mich endgültig des Küsteramts der 
römisch-katholischen Kirche. Kü­
ster H. Knoll."

Heute ist das Dorf nleht wieder­
zuerkennen Der Ackerbauer von 
heute betet nicht mehr um «ein 
täglich Brot, obwohl er weiB, was 
Brot Ist.

Aber die Besonderheiten der 
landarirtschaftllehen Produktion 
bestehen darin, daB ungeachtet de« 
unverkennbaren Fortschritts, die 
Naturkräfte immer noch einen gro­
ßen Einfluß ausüben. Das bietet 
den Predigern, die uns in per 
ideologischen und kulturellen Auf­
klärungsarbeit gegenüberstehen, ein 
breites Tätigkeitsfeld. Zwischen 
Saat und Ernte liegt eine geheim­
nisvolle Periode, lesen wir in dem 
„Bratski westnik" der Baptisten, 
„der Säer streut den Samen und 
weiß nicht, wie die Ernte wird..." 
Und dann die Schlußfolgerung, daß 
das Ergebnis der Arbeit des Bau­

Wert Wassiljewna Sidorowa, Erster Sekretär da« Perleikomitees das 
Rayons Taranowikoje, Gebiet Kustanai. ist Delegierte des XXIV. Parteitages 
der KPdSU.

Foto: A. Dltmenn

andern Feind“ wurde in diesem gei­
stigen und gesellschaftlichen Pro­
zeß die Einstellung: .Jeder hilft 
dem anderen" und .Jede« fühlt sich 
für das Ganze verantwortlich". Das 
betrifft nicht nur die Praxis der ge­
genseitigen Hilfe in den sozialisti­
schen Betrieben, das gilt nicht nur 
fün die Verantwortung des Einzel­
nen bei der umsichtigen Ausübung 
der Staatsmacht, das betrifft vor 
allem auch das kameradschaftliche 
Miteinanderioind Füreinander der 
Bürger. T

Wenige Tage, nachdem in der 
Nähe Bonns der 13jährige Elektri­
ker. von der Gesellschaft und ihren 
Bürgern im Stieb gelassen. Im 
Schnè« erfror, also noch in der 
gleichen großen europäischen Käl­
teperiode, geschah in der DDR fol­
gendes: In Lütten Klein, einem Vor­
ort der Hafenstadt Rostock mit ge­
genwärtig etwa 23 000 Einwohnern 
wurde ein dreijähriges Kind ver­
mißt. Die Nachricht trug sieh 
schnell weiter, in kürzester 'Zeit 
waren Tausende Menschen dieses 
sozialistischen Wohnviertels auf 
den Beinen, um zusammen mit den 
Eltern und der Polizei das ver­
mißte Kind zu suchen. Und sie 
fanden es auf einem Feld, wo es 
ermüdet und von der Dunkelheit 
überrascht eingeschlafen war. Auch 
dieses Kind wäre wenige Stunden 
später ein Opfer des tiefen Frostes 
geworden. Die vielen tausend Hal­
fer tollten die Freude mit den El­
tern. weil ihnen Glück und Unglück 
des anderen genau soviel bedeutete 
wie ihnen selbst, weil sie selbst im

ern nur In Golfes Gewalt Hege
Wenn «rtr die Zahl der gläubigen 

Bevölkerung vor der Oktoberrevo­
lution mit der von heute verglei­
chen. könnte es scheinen. daß die 
Religion von selbst sbstirM. Es sei 
bemerkt. daB solche Auffassungen 
mancherorts Vorkommen. Aber der 
Atheismus kann nur in ständigem 
Kampfe siegen. Und dieser Kampf 
geht auch heute weiter. Im Ge­
biet Ku«(anal wurden konkrete so­

Sorge 
der Atheisten 
auf dem Dorf
ziologische Forschungen durch­
geführt. deren Ergebnis die Schluß­
folgerung war: unter den gläubigen 
Dorfbewohnern sind die Mehrheit 
Menschen, die nur schwach oder 
gar nicht mit der gesellschaftlichen 
Produktion. den Interessen und 
Schwierigkeiten des Kollektivs ver­
bunden sind. Ein Traktorist, Me­
chanisator, Agronom, dank deren 
Arbeit und Wissen die Ernte er­
zielt wird. glaubt nicht an 
Gott Mit dem agrotechnischen 
Fortschritt, dem Wuchs der Kultur 
des Dorfes wird die Religiosität 
der Dorfbewohner auch weiter ab- 
oehmen. Aber die Atheisten dürfen 
dié Hände nicht in den Schoß 
legen. Atheismus bedeutet vor al­
lem Humanismus, das Streben, die 
Mitmenschen kulturell und geistig 
zu bereichern, ihr gesellschaftliches ,

unbekannten Anderen keinen Frem­
den, sondern einen Partner im ge­
meinsamen Kampf um das Wohl 
aller sehen. An einem solchen Bei­
spiel und an vielen anderen wird 
das Denken und Hendeln eines neu­

en Menschentyps deutlich, der sich 
im Prozeß der Gestaltung des so­
zialistischen Gesellschaftssystems 
herausgebildet hat und dessen gei­
stig-moralisches Antlitz sieh durch 
eine neue Einstellung zur Arbeit, 
durch die Bereitschalt staatsbürger­
liche Verantwortung zu überneh­
men und durch das stete Streben 
nach Bildung immer weiter vervoll­
kommnet.

Während in Westdeutschland auf 
der Basis des Privateigentums an 
den Produktionsmitteln die Gier 
nach höchstem Profit, Herzlosigkeit, 
Brutalität und moralischen Verfall 
erzeugt, sind in der DOR durch die 
demokratische Mitvezwaltung des 
VolksvermögértS durch alle Bürger 
die sozialen Verhältnisse und ihre 
Moralnormen bis zu jenem Grad 
humanisiert, daß die Erreichung ei­
nes Vorteils mit unehrlichen Mit­
teln und auf Kosten anderer kaum 
noch möglich und auch nicht erfolg­
versprechend ist. Denn der Mensch 
kann hier seine Persönlichkeit voll 
entfalten und seine Fähigkeiten un- 
Jestört entwickeln. Er kann sein 

lensehsefn in der Gemeinschaft mit 
anderen verwirklichen.

Walter RADETZ

(PANORAMA/DDR)

Leben aktiver, schöpferischer zu 
machan. Zur erfolgreichen Lösung 
dieser Aufgabe muB man die GIBu 
bigen selb«! und den Charakter 
ihres Glaubensbekenntnisses genau 
kennen

In dar Siedlung Kom«omol«k stu­
dieren die Mitglieder der atheisti 
«chetl Kommission des Rayonpar­
teikomitees die dort verbreiteten re­
ligiösen Strömungen, die Spezifik 
ihrer Auffassungen.

Im Rayan Dihetygara analysie­
ren die Atheisten nicht nur die Re­

ligiosität der Bevölkerung, sondern 
auch die Effektivität der atheisti­
schen Propaganda.

Diese Forschungen zeigen, daß 
der Einfluß der Presse, des KinOs, 
Radio« und Fernsehens wächst.

In Taranowka wird die atheisti­
sche Propaganda planmäBig und 
systematisch geführt. Im Rayon- 
parteiljönutee werden für die akti­
ven Atheisten wissenschaftliche, 
methodische und instruktive Vorle­
sungen mit Erfahrungsaustausch 
véranslallet. Die atheistischen Bei­
träge der Rayonzeitung ..Majak" 
sind sehr aktuell. Zum Beispiel die 
Beiträge des Fahrers F. M. Ger­
hardt. der an konkreten Handlun­
gen seines Kollegen Ottmar Knau- 
be, des Predigers der örtlichen Ge­

Die geheimnis” 
volle Zahl 532

„Dreimal sollt ihr mir Feste hal­
ten Im Jahr. Das Fest der unge­
säuerten Brote.. um die Zeit des 
Monat« Abib; ...denn in- demselben 
bist du aus Ägypten gezogen. ...Und 
da« Fest der Erstlinge deiner Fruch­
te. ...Und das Fest der Einsamm­
lung. im Ausgang de« Jahres." 
(2. Mose, 23 V 14— 16).

Dreimal, und, gut gemerkt, jedes­
mal werden diese Feste mit der ma­
teriellen Tätigkeit des Menschen in 
Verbindung gebracht, was unzwei­
deutig auf ihren irdischen Ursprung 
zurüekführt.

Im Evangelium gibt es keinen 
Hinweis äuf das Datum der Hin­
richtung und Auferstehung Christi 
und. wenn wir hier auf das jüdi­
sche Frühlingsfest Passah zurück­
kommen. welches in der ersten Voll­
mondsnacht des ersten Frühlings­
monats acht Tage gefeiert wurde, 
so geschieht dieses deshalb, weil die 
alljährlichen Sprünge, welche das 
Datum des christlichen Osterfestes 
macht, aufs engste mit dem jüdi­
schen Ostertag — Passah — ver­
bunden sind. Das Wort Passah be­
deutet buchstäblich Durchgang, 
oder Durchmarsch, womit der Aus­
zug der Juden aus Ägypten bezeich­
net wird.

Wenn die Russen den Namen des 
Osterfeste« — naexa — dem hebräi­
schen entlehnt haben, so hielten 
sich die Deutschen an ihre eigenen 
Götter und benannten das neue 
Christenfest nach der Frühlingsgöt­
tin der alten Germanen — Ostara.

Die Vorschriften der Bibel gebie­
ten den Juden, das Osterfest nur in 
der Mitte des siebenten Monats zu 
feiern, und unbedingt in der Voll­
mondsnacht. Wie war dieses mög­
lich? Im jüdischen Kalender nahm 
das Jahr im September seinen An­
fang. Die Mon«t«mitte fiel immer 
mit dem Vollmond zusammen, da 
dl« Mondphasen sich in 29,5 Tagen 
wiederholen. Doch Zu jener Zeit 
hatte man Schon heraus, daß das 
Mondjahr 11—12 Tage kürzer ist 
al« da« Sonnenjahr und deshalb 
wurde alle 2—3 Jahré ein dreizehn­
ter Monat in den Kalender einge­
baut Bei solch einem schwanken­
den Kalender mußte sich auch der 
Tag des Osterfestes verschieben, 
und zwar bi» auf 30 und noch mehr 
tage.

Die ersten Christen feierten da« 
Osterfest verschieden, im Osten — 
zusammen mit den Juden, im We­
sten — am ersten Sonntag nach der 
Frühlings-Tagundnachtgteiehe, d. h. 
nach dem 21. März.

Erst das Konzil zu Nieäa im 
Jahre 325 gebot allen Christen, sich 
an den alten Julianischen Kalender 
zu halten und das Osterfest am er­
sten Sonntag der Vollmondsphase 
nach der Frühlings-Tagundnacht­
gleiche su feiern. aber so, damit 
das christliche Osterfest niemals 
mit dem jüdischen Zusammenfalle. 
Wenn dieses aber doch geschehen 
sollte, sö «rird die erste Vollmonds- 
nacht aus dem Monat Mär« nach 
April verschoben Und so kann es 
geschehen, daß das Osterfest sieh 
vom 2J. März bis zum 25. April 
verschieben kann.

meinde der evangrliscls-chrlaOi- 
chen Baptisten, das Wesen «1er re­
ligiösen Moral zeigt Heuchelei 
Mißbrauch des Vertrauens, Streben 
nach Bereicherung. Passivität in 
der gesellschaftlich nützlichen Ar­
beit, Ungewissenhaftigkeit — das 
kennzeichnet die aktiven religiösen 
Prediger, die andere in den Bet­
stunden ' zur Nächstenliebe und 
StrenggUubigkeit mahnen

Das Ilauplglied der atheistischen 
Arbeit ist die individuell' Arbeit 
mit den Gläubigen. Obwohl es vor­
eilig wäre, schon von großen Erfol­
gen zu sprechen, da diese Arbeit 
erst zwei Jahre regelmäßig geführt 
wird, können wir doch sagen, daß 
es im Dorf schon Menschen gibt, 
die mit der Religion gebrochen ha­
ben, daß die Aktivität der Gläu­
bigen von Taranowka merklich 
schwächer wurde.

AbSr unsere Atheisten brauchen 
auch Hilfe. Das wären Zusatnmen- 
fassendc kritische Berichte über 
typische religiöse Predigten, Ober 
geistliche Literatur, über ausländi­
sche Funksendungen. Sie brauchen 
ein Buch, das die positiven Erfah­
rungen der Arbeit mit den Anhän­
gern der verschiedensten religiö­
sen Richtungen, die es in Kasach­
stan gibt, enthält

Es ist auch erwünscht, daB mehr 
Vorlesungen in deutscher Sprache 
gehalten werden. Es ist nötig, tm- 
teA- der deutschen Dorfbevölkerung 
eine bestimmte organisatorische, 
methodische und theoretische Ar­
beit zu leisten.

Zeitschriften- und Bücherverlage 
könnten den Atheisten ebenfalls 
große Hilfe erweisen. Selten bringt 
man in den Rayon- und Gebieta- 
zeitungen gute atheistische Beiträ-

Die Pflicht aller Atheisten Ist »«. 
aktiv« antireligiöse Propaganda m 
führen, um eine marrfstiSCh lani- 
nistische Weltanschauung bei alten 
Sowjetbürgern zu formieren.

I. SHIWOGUAD. 
stellvertretender Leiter de« 
Hauses für Folltuhulung des 
Kustanaicr Gebietspartelkomi­
tees

Heutzutage ist es leicht, auf viele 
Jahre im voraus den Beginn des 
Osterfestes zu berechnen Die Kir­
chenfürsten machen keine Berech­
nungen. Bestimmend ist hier die 
Zahl 532. Dieses ist -die Anzahl der 
Sonnenjahre. welche vergehen 
müssen, damit der erste Ostertag 
wieder genau auf dasselbe Datum 
und denselben Wochentag fällt.

Die Zahl 532 erhalten wir. wenn 
wir 19 mit 28 multiplizieren. Dieses 
wieder sind auch Jahreszyklen. wo 
19 die Zahl der Jahre ist. welche 
vergehen müssen, damit die Mond­
phasen auf dieselben Tage des Son­
nenjahres fallen. 28 Jahre müssen 
vergehen, damit die Wochentag« 
und Monatsdalen. welche, wie be­
kannt. sich in drei Jahren um einen 
Tag verschieben und im Sehaltjahr 
— noch einen Tag, sich wieder 
decken sollen.

Diese Zyklen werden beim Her­
stellen sehr komplizierter Tabellen 
benützt, welche das Datum der fol­
genden Ostertage im voraus be­
stimmen.

Im Jahre 247 der ..Ära des Dio­
kletian" (römischer Kaiser von 
284 — 305 u. Z.)‘. richtete der Vor­
steher eine« Klosters in Rom mir 
Namen Dionysios, seine Aufmerk­
samkeit auf den Umstand. daB. 
wenn die bekannte Zahl 532 von 
dem Jahre 247 der „Ar“ des Dio­
kletian“ zurüekgereehnet wird, so 
stellt sich heraus, daß wir beinahe 
auf das angebliche Geburtsjahr von 
Jesu Christi stoßen, welches bis 
dahin mir ungefähr auf den Zeit­
abschnitt der letzten Herrseherjahre 
des jüdischen Königs Herode« und 
Herrschaftsanfang des Keisers Au­
gustus, d h. 63 u. Z. berechnet 
wurde.

Natürlich war dieses ein blinder 
Zufall, aber Dionysias war ein 
gläubiger Mann und ersah aus die­
sem Zusammentreffen ein Zeichen 
von Gott und machte den Vor­
schlag. das Jahr 248 der .„Are des 
Diokletian" als das Jahr 532 noch 
Christi Geburt anzusehen. So «rur- 
de die neue Zeitrechnung .jMch 
Christi Geburt“ geschaffen.

, Doch wurde sie nicht gleich all- 
gebräuchllch. sogar in den Chri­
stenstaaten In Rußland Z. R. wurde 
sie erst von Peter I. Im Jahre 1700 
eingeführt und in England noch 
später — im Jahre 1751.

Im finsteren Mittelalter, als die 
blutigen Judenverfolgungen In 
Europa tobten, versuchten die Rab­
biner den Festtag Passah mit der 
Verheißung des Messias zu verbin­
den, welcher das Volk Israel« au« 
«einer schweren Lage erlösen und 
wieder groß und stark machen 
werde. Und da« gepeinigte Volk 
glaubte «rillig. Heutzutage benützen 
die Führer des Zionismus diese 
Version, um ihre Räuberpolitik Im 
Nahen Osten zu rechtfertigen

C. HEINRICHS

1 Zu jener Zeit gab es viele 
Zeitrechnungen. Eine davon, «rie 
diese im Text, wurde nach den 
Herrscherjahren der römischen Kai­
ser geführt.
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Ich höre die Zeit
Der Mensch ist schon einmal so be­

schaffen — sein ganzes Leben lang ist 
er bestrebt, das Unbekannte zu ergrün­
den. Diese Wißbegier ist der Anfang 
des Fortschritts. Einen Endpunkt 
gibt cs nicht. Ewig wird das Streben 
zum Wissen, zu lieben, zu kämpfen be­
stehen. Unendlich ist die Geschichte — 
eine Wissenschaft, die wir mit unserem 
Verstand auffassen können, die wir 
aber auch mit dem Herzen ergründen 
müssen. weil die Geschichte der 
Menschheit die Geschichte eines Jeden 
Menschen Ist.

Wladimir lljltsch Lenin.
Er füllt unser Leben — er ist In Lie­

dern, Büchern, in unseren Taten. Ihm 
widmen wir unsere größten Siege. Le­
nin ist Im Herzen eines Jeden, einem 
Jeden ist er am nächsten.

Unsere Generation hat große Worte 
nicht gern. Wir schwören nicht laut, da­
mit es alle hören, aber wer kann sagen, 
daß unser Schwur dadurch geringer ist? 
Wir sind die Söhne des Oktober, wir 
sind seine Erben. Wir tragen die Na-

Heimatkundler 
legen Rechenschaft ab

Unlängst fand in der Mit­
telschule ,.40 let Kasachskoi 
SSR" des Dorfes Michailow­
ka die 5. Konferenz der jun­
gen Touristen-Heimatkundler 
des Swerdlow-Râyons statt.

Diese Konferenz war dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU 
und dem 50. Jahrestag der 
W.-I.-Lenin-Pionierorganisa- 

tion gewidmet In einem Saal 
waren die archäologischen 
Funde der Schüler, Herba­
rien. Alben und Schautafeln 
ausgestellt. 

men derjenigen im Herzen, die das Fun­
dament errichteten, auf dem wir unser 
Haus aufbauen sollen.

Die Helden des Lebens und die Hel­
den der Bücher stehen In einer Reihe. 
Wieviel Kortschagins und Meressjcws 
leben in unseren Herzen?

Furmanows Petjka, du bliebst bis zu­
letzt am Ufer, und als das Gewehr 
nichts mehr nützte, feuertest du sechs 
Schüsse aus dem Revolver auf die Ko­
sakenkette ab und die letzte Kugel Jag­
test du dir ins Herz. Du dachtest damals 
nicht an die Größe des Augenblicks. So 
bist du in unserem Gedächtnis zurück­
geblieben, der lustige, ausgelassene 
Petjka, als ob der Staub, der in der 
Kehle brannte, die weißen Finger, die 
den Revolver in machtlosem Zorn um­
krampften, nicht dagewesen wären.

Semjon Dawydow. Die einen liebten, 
die anderen haßten dich, aber du warst 
ein Kommunist. Und die Menschen 
schätzten deinen Willen und dein Vor­
wärtsstreben in die Zukunft, deine Ideen 

Die Konferenz arbeitete in 
vier Sektionen: ..Mein Hei­
matort" — die Erfolge der 
Werktätigen des Heimatdor­
fes. „Lenins Name steht auf 
unserem Banner" — -die Teil­
nahme der Kommunisten und 
Komsomolzen an der Organi­
sierung. Entwicklung und Ar­
beit der Pionierorganisation. 
„Seiten der Geschichte" — 
die ferne Vergangenheit der 
heimatlichen Gegend, und 
„Zu den Geheimnissen der 
Natur" — über biologische.

geologische Forschungen und 
archäologische Ausgrabun­
gen.

Uber die Arbeit der jungen 
Touristen-Heimatkundler re­
ferierte Lydia Alexandrowna 
Glöckner, die Leiterin dieser 
Arbeit im Rayon. Dann er­
zählten die Schülerinnen der 
9. Klasse der Schule von Ak 
shar Tanja Gerter und Valja 
Kuzenko über die Geschich­
te des Kolchos „Trudowoi 
pachar", über seine Entwick- 
iung. Und die Pioniere Nina 
Gahel und Ljuba Sobolewa 
aus der Gogol-Schule erzähl­
ten den Versammelten, wie 
sie die Höhle ..Bata-Mainäk'. 
altertümliche Denkmäler aus

durchdrangen sie, man glaobte an <tei-| 
ne Ideale.

Die neue Generation mußte das ver­
teidigen, was die Menschheit in tausend 
Jahren und die Menschen durch freie 
schöpferische Arbeit in dem freien Staat 
der wahren Schöpfer der Geschichte in 
zwei Jahrzehnten geschaffen habenJ

Michaile Suprun. Es war sein' 
Wunschtraum, für die Menschen gute 
Bücher zu schreiben. „Das Minenfeld" 
war seine ganze Jugend. „Das Minen­
feld" wat Tod und Krieg. In dem Tau­
sende solcher wie er für ihre Ideale 
starben.

Jede Generation Ist der vorherge­
henden etwas schuldig. Wir verdanken 
ihr unser Leben.

Diese Menschen schufen den heuti­
gen Tag. Und wer ist der Schöpfer des 
morgigen Tags?

Unsere Zeitgenossen, einfache Men­
schen, die Ihre Arbeit, ihr Land lieben. 
Und wir Schüler wollen an dieser Ar­
beit auch teilnchmen.

Sergej BOROWIK
Burjatische ASSR

(Aue einer Sammlung SeAüM’- 
au/sitzen)

*

Foto: N. Wirt

dem X. — XI. Jahrhundert, 
die Mausoleen „Aischa-Bibi" 
und „Babascha-Chutun“ 
sowie Stadt Uljanowsk 
suchten.

Die Touristengruppe der 
Gogol-Mittelschule nahm 
den ersten Platz ein. da die 
Pioniere dieser Schule die 
meisten Sammlungen, Fotos 
von historischen Orten mit- 
gebracht hatten. Den zwei-, 
ten und dritten Platz besetz-) 
ten die Aksharer und die Ga-1 
garin-Mittelschule.

A. ADLER
Gebiet Dshambul

Hinder-Freundschaft
Die FrllMrâgsteien

Der Frühling hatte sich eben angekündet 
Die Sonne schien schon wärmer, um die Mit­
tagszeit fielen helle Wassertropfen vom Dach.

Die kleine Nelly rollte mit ihren Kamera­
den einen Schneemann. Oh. wie lustig ging 
es da zu! Nun fehlte nur noch ein Besen, und 
Nelly lief durch den Garten, um ein paar Ru­
ten zu holen.

Da vernahm sie ein bekanntes, liebliches 
Pfeifen Hoch oben! Sie blickte zum großen 
Apfelbaum hinauf und blieb wie bezaubert 
stehen.

„Die Stare sind da!" rief sie ihren Spiel­
kameraden zu Alle vergaßen den Schnee­
mann und beäugelten die nachtschwarzen 
Frühlingsboten, welche an verdörrten Äpfeln 
herumpickten.

„Seht mal wie hungrig die armen Wander­
burschen sind", meinte das sommersprossige 
Lieschen.

„Wir müssen ihnen helfen“, sagte Viktor.
„Dann hurtig mal 'ran. nicht mal ein Käst­

chen haben wir", rief Nelly.
„Wieso, das vorjährige liegt im Schuppen, 

nur noch etwas renovieren muß man es", 
entgegnete Viktor

Sofort pfiff er Nachbars Petja herbei. 
Schon holten sie das alte Kästchen hervor 
und begannen daran zu negeln.

Viktor machte den Vorschlag, den Kasten 
auszupolstern, damit die Vögel es wärmer 
hätten.

Als das Vogelhättschen fertig war. brachte 
Viktor es auf einem Baum an, und zwar so. 
daß das Flugloch naeh Süden guckte.

Wie groß war die Freude der Kinder, ata 
sie am anderen Morgen sahen, daß das Sta­
renpaar auf dem Vogelbauschen saß und esn 
heiteres Liedchen in die Luft schmetterte.

Kirgisien
Chr. KORELL

Die Trommel
Unsere Pionierfreundschaft 

der Schule'Nr. 4 in 'Tröizk 
bekam am 19. Mai 1970 auf 
dem Piohierfest aller Schulen 
der Stadt den ersten Preis 
für ausgezeichnete Arbeit des 
KIF — eine schöne Trommel. 
Auf allen Pioniernachmitta­
gen wird sie jetzt benutzt, 
und Oft sagt man uns: „Wir

Was bei uns 
alles geschieht

Unlängst wurde in unserer 
Schule Nr. 79 ein Wettbe­
werb zwischen den Sanitäts­
posten ausgetragen. Die Sa­
nitätsgruppe der 5. Klasse, 
zu der auch ich gehöre, berei­
tete sich dazu gründlich vor. 
Und nicht umsonst: wir be­
setzten den 1. Platz.

Interessant war auch das 
letzte „Sarniza"-Spiel. Dar­
an beteiligten sich die 5., 6. 
und 7. Klassen. Die fünften 
und sechsten verteidigten 
die Festung, und die sieben­
ten griffen an. Obzwar im 
Angriff weniger Kämpfer 
waren, so besetzten sie die 
Festung doch und bemächtig­
ten sich auch des Kampf- 
baitners. Sie siegten.

Ida SCHLATT
Karaganda

der

Die fünf 
Tapferen

über den Heldenmut 
belorussischen Kinder in den 
Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges erzählt 
der neue Farbspielfilm 
„Die fünf Tapferen". Dieser 
Film wurde im Studio „Be- 
larußfilm" von dem jungen 
Regisseur Leonid Martynjuk 
nach dem Drehbuch von 
Ales Ossipenko' hergestellt. 
Gelungen debütierten die 
Jungen Darsteller der 
Hauptrollen — der Sohn des 
bekannten Schauspielers D. 
Banionis — Raimondas, die 
Minsker Schüler Sascha Prl- 
mako. Tanja Stschigelskaja, 
Kostja Llnewskl.

TASS 

sind euch dankbariffir eure 
interessante ArbèiCdie Ihr In 
eurem Klub durchführt. Macht ■ 
so weiter, trommelt alle Men-1 
sehen guten Willens zusam- I 
men. tim für Frieden in der 
ganzen Welt zu kämpfen."

KIF-Mitglieder
Gebiet Tscheljabinsk

Die Krinkenscbnöster Maria 
Smejewa, die die Atbassarer Schu­
le Nr. 3 beireut, leitet unter den 
Schülern den Zirkel „Erste Hilfe“.

UNSER BILD: Maria Smejewa 
(In der Mitte) mit den Schülerin­
nen aus der 7. Klasse Nadja 
Schwydkaja, Lydia Zweier, Valja 
Mateschewa und Ljuba Sosa.

Foto: D. Neuwirt

WIR
HELFEN
Worte: Erika ENGEL 
Musik: A. HAMBURG

flut-tl.ft iw Uto'tpM

Mutti, die zur Arbeit geht 
schallt zu Haus noch früh und spät, 
gönnt sich keine Ruh, 
gönnt sich keine Ruh.

DIE ZIEGEN
Es war ein Mann, der hatte zwei Ziegen. 

Er liebte sie sehr, pflegte sie und sorgte für 
reichliches Futter. Seine Mühe lohnte sich: 
Sie gaben ihm fette Milch, jeden Tag einen 
guten Topf voll, fhr Stall war alt. wacklig, 
dunkel und klein. So dachte der Mann bei 
sich: .Ein neuer Stall müßte sein, heller und 
größer als der alte!*

„Ihr müßt ein Weilchen auf der Wiese zu­
bringen", sagte er zu den Ziegen, führte sie 
hinaus und band sie an einen Pflock. Dann 
riß er den alten Stall ab. Die Ziegen mek- 
kerten; „Wozu? Wozu? Unser schöner alter 
Stall!'* — „Seid still, ich baue euch einen 
neuen, besserenl" sagte der Mann.

Als er fertiggebaut war, führte der Mann 
die Ziegen hinein. „Na, wie gefällt es euch 
hier?" fragte er froh. Da blickten sich die 
Ziegen um. sie sahen die weißen Wände, das 
helle Licht, die feste Tür. sie rochen die fr i-

Unsere Hände sind nöch klein 
können aber tleißig sein.
fassen gerne zu, 
fassen gerne zu.

Tegen wir die Stube dann,
. mit dem Besen fängt e< an, 
bleibt kein Krümel mehr, 
bleibt kein Krümel mehr.

Unsere Hände sind noch klein 
können aber fleißig sein, 
es ist gar nicht schwer, 
es Ist gar nicht schwer.

Mutti soll kein Stäubchen sehn.
stellen svtr uns auf die Zeh n 
zwischen Tisch und Bank.

‘zwischen Tisch und Bank.
Unsere Hände sind noch klein 
können aber fleißig sein, 
wischen alles blank.
wischen alles blank.

Waschen wir und trocknen wir 
Töpfe. Gläser und Geschirr, 
sachte und bedacht, 
sachte und bedacht.

Unsere Hände sind noch klein 
können aber fleißig sein, 
well es Freude macht.
well es Freude macht.

sehe Streu und das duftende Heu. sie hoben ) 
die Köpfe und — meckerten: „Hätl' früher' 
dastehn können! Viel früher! Was haben wir i 
erdulden müssen!“

Da lachte der Mann laut, streichelte ihnen 
das Fell und dachte: ,Es sind halt liebe dum­
me Ziegen!'

Helga MEYER

Eine lustige
Zum Frauentag hatten wir 

Schüler der 6a der Mittel­
schule von Internationalnoje 
eine kleine Überraschung für 
unsere Mütter vorbereitet. 
Wir wollten mit ihnen , eine 
„weite Reise mit dem Flug­
zeug“ machen. Dazu hatten 
wir das Zimmer entsprechend 
ausgestattet. An Bord waren 
„Flieger". „Bordmechaniker". 
„Funker" und „Stewardes-

Für unsere
Mütter

Unlängst hat im Klub des | 
Dorfes Schunkurkul ein Kon­
zert stattgefunden, das von 
den Schulern, die Deutsch 
als Muttersprache von der 2. 
Klasse an erlernen, veran­
staltet wurde. Es war unse­
ren Müttern gewidmet. Es 
wurde von unserem Zirkel 
„Freundschaft" vorbereitet. 
Der Chor sang das Lied 
„Immer scheine die Sonne". 
Katja Quindt aus der 2. 
Klasse sagte das Gedicht 
„So lieb wie meine Mutti ist” 
auf.

Das Lied „Mutti ist die be­
ste" sangen die Mädchen 
Lydia Haß und Lydia Scheck. 
Besonders gelacht hat man 
im Saal, als die Jungen die 
Szene „Der faule Peter" und 
die Mädchen den Tanz „Pe­
ter lernt tanzen" darboten. 
Und noch ein sehr schöner 
Tanz war die deutsche „Hop- 
sapolka".

Woldemar LORENZ
Gebiet Kustanai

Das schwierige Wort
Die Klasse schrieb em Dik­

tat. Das letzte Wort hieß In­
genieur. Sweta hatte es schon 

| geschrieben, als sie plötzlich 
, zu zweifeln begann. Hatte sie 
es auch richtig geschrieben?

Sie beschloß, einmal ganz 
’ schnell ins Helt ihres Nach- 
, barn Vitalka va blicken. Er 
[ hatte es anders geschrieben. 
Sweta nahm den Federhalter 
und verbesserte das Wort so, 
wie es bei Vitafka stand.

! „Lest die Wörter noch ein­
mal gut durch, und gebt die 

| Hefte ab“, sagte die Lehre- 
I rin. '

Sweta las die Wörter noch- 
mals gründlich durch. Beim 

Reise
sën“ und natürlich Sänger. 
Tänzer und Musikanten — 
eine einträchtige, tüchtige 
und heitere Mannschaft.

Als das Flugzeug startete, 
bewirteten die Stewardessen 
die Fluggäste mit Konfekt. 
Wir flogen zuerst über die 
Liederstadt, und unsere 
Gäste hörten viele schöne 
Lieder. Als wir über der Ge­
dichtstadt waren, zeigten un- 

Gefräßige Knöpfe
„Knöpf, Kasperle, 
dein Wämschen Zis“, 
ruft Großmama dem Jungen zu. 
„kannst dich erkälten, liebes Kind, 
bei diesem elsigkalten Wind “ 
„Erkälten? Nein!
Mir ist es heiß!
Ich bin doch Sportler, wie du weißt.
(Sein ganzes Aussehn es verriet.
daß er im ..DachsporU* sich trainiert ' 
Es ist ja auch 
kein Knopf mehr da
an meinem Wämschen. Großmama
Doch gräm dich nicht!
Werd' auch nicht weinen 
um die Knöpfe", meint der Klein», 
„denn gefräßig wie e* Bär

m das Wams 
em Loch geeravseiv" 

letzten Wort fing sie wieder 
an zu überlegen. Es war viel­
leicht doch besser, sich auch 
noch bei Wowa zu informie­
ren. Aber der hatte es ganz 
anders geschrieben. Wieder 
nahm sie den Federhalter 
und verbesserte. Am näch­
sten Tag bekamen sie das 
Diktat zurück. Sweta bette 
im letzten Wort gleich zwei 
Fehler gemacht. „Das ist im­
mer so. wenn man sich nicht 
auf sich verlassen kann", 
sagte die Lehrerin.

S. BARUSDIN

sere Rezitatoren ihr Talent 
Aber am lustigsten war es 
über der Tanzstadt

Die MusÜr spielte so. daß 
niemend ruhig sitzen konnte, 
und unsere Tänzer waren ein­
fach großartig! Nach der 
Tanzstadt kamen noch 
viele andere lustige Städte.

Wir freuten uns. daß diese 
„Reise“ auch unseren Müt­
tern gefallen hat

Artur SCHLECHT 
Gebiet Zelinograd

Alwine BENNER
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Eine interessante 
Buchbesprechung

Mehrere Monate dauerte die Vor­
bereitung zur Leserkonferenz. Die 
Studenten hatten das Buch ..Dem 
Tod zum Trotz“ von Wladisiaw Ti­
tow (russisch) gruppenweise und 
einzeln im Studentenheim und im 
Lesesaal gelesen. Es wurden auch 
Fotos und mehrere Artikel über den 
Schriftsteller und sein schweres 
Schicksal aus verschiedenen Zeit­
schriften gesammelt. .

Etwa 300 junge Bücherfreunde 
hatten sich im Saal des Kotorkuler 
Zooveterinären Technikums einge­
funden. Die Literaturlehrerin Na­
deshda Blastschenko eröffnete die 
Konfetenz. Sic erzählte kurz über 
den Autor des Werkes.

Wladisiaw Titow, ein ehemaliger 
Grubenarbeiter, verlor beide Arme, 
als er seine Kameraden rettete. 
Nach monatelanger Behandlung

Intensive Mast vorteilhaft
Das Kollektiv unseres Sowchos 

„Put Lenina“, Rayon Kurgaldshino. 
würdigt den XXIV. Parteitag der 
KPdSU durch vorfristige Einlö­
sung der Quartalaufgaben im 
Fleisch- und Milchverkauf an den 
Staat. An das Fleischkombinat 
wurden 333 Bullen mit einem 
Durchschnittsgewicht von je 390 Ki­
lo und bei höchster Wohlgenährt- 
heit geliefert. Der Gewinn pro Tier 
beträgt. 290 Rubel, insgesamt ergab 
der Fleischverkauf seit Jahres­
beginn 96 570 Rubel Gewinn, wäh­
rend er im ganzen Jahre 1970 nur 
18000 Rubel ausmachte.

Der Milchlieferungsplan für das 
erste Quartal wurde schon Mitte 
März erfüllt. Die besten Kennzif­

Fleißige Viehzüchter
ZELINQGRAD. (Fr»> Mit ho-, 

hen Leistungszifiern gehen die 
Werktätig^ des Söwvhos „40 let 
Kasachstans". Rayon Zelinogräd, 
dem XXIV. Parteitag der KPdSU 
entgegen. Die Viehwärter erfüllten 
vor der Frist ihren Quartalplan des 
Verkaufs von Fleisch an den Staat. 
Gegenwärtig sind schon über 800 
Zentner Fleisch über den Quartal­
plan hinaus an den Staat abgelic- 
fert. Das Durchschnittsgewicht eines 
jeden abgelieferten Rindes betrug 
378 Kilo, eines Schweins — 143 Ki­
lo. Die Schweinezüchter lieferten 
anstatt der geplanten 850 Zentner— 
I 053 Zentner Fleisch an den Staat.

sei ließ er das Krankenhaus. Wladi- 
slaW begann auf eigenartige, mü­
hevolle Weise zu schreiben; den 
Bleistift zwischen die Zähne ge­
preßt. Nach einem Jahr äußerst an­
gestrengter Arbeit entstand so das 
Buch, dessen Inhalt viel autobio­
graphischen Stoff enthält.

Das Buch wurde lebhaft bespro­
chen. Besonders interessant spra­
chen die Studenten Viktor Klaus, 
Helene Goßen. Nadeshda Nikolaje­
wa. Tatjana Rein. Georg Podolski. 
Nadeshda Andrejewa. Man be­
schloß. einen Brief an Wladisiaw 
Titow zu Schreiber; und ihn einzu­
laden. die schöne Gegend des Kur­
orts Borowoje zu besuchen.

A. SCHOLL, 
Lehrer des Technikums

Gebiet Koktschetaw 

fern erzielten dabei die Viehzüch­
ter der 4. Sowchosabteilung, die 
ihre Solicrftillung auf 125 Prozent 
brachten. Mustergültige Arbeit zei­
gen hier die Melkerinnen A. Do­
kutschajewa, T. Bunas und viele 
andere.

Als Meister der intensiven Mast 
bewahrten sich die Viehwärter der 
dritten Abteilung: der 60jährige 
Kommunist Ihrai Nygmetshanow, 
Rysbek Turcbckow, Tultai Turar- 
bèkow u. a. Bei der Flcischliefe- 
ning fristeten sie das Zweifache 
ihrer Aufgabe.

E. BRACK, 
Chefökonom des Sowchos „Put 
Lenina"

Gebiet Zelinogred

:Sie überbieten- auch ihre lAufga'oe 
irrder Ferkelaufzucht.

Der Erfolg 'der Schweinezüchter 
war von ihrem Können abhängig. 
Und das ist hoch. Die Schweine­
züchterinnen Ida Becker. Lydia 
Schleinihg, die Schweinezüchter 
Alexander Blum. Alexander Haffner. 
Alexander Hein. David Jung sind 
erfahrene Viehzüchter, die schon 
viele Jahre auf der Farm arbeiten. 
Als erfahrene Mitarbeiter der 
Schweinezucht bekundeten sich der 
Veterinärtechniker der Schweine­
farm Reinhold Becker und der Bri­
gadier Gerhard Sehens.

Erstes Schiff 
im neuen Hafen

ODESSA. (TASS). Das bulgari­
sche Motorschiff „Ropatamo" legte 
am Sonntag im Hafen von Belgo- 
rod-Dnestrowski an. Somit wurde 
der Besatzung dieses Schiffes die 
Ehre zuteil, als erste diesen neuen 
Hafen am Schwarzen Meer einzu- 
weihen. Den bulgarischen Seeleu­
ten wurde ein herzlicher Empfang 
bereitet. Sie beteiligten sich an der 
Kundgebung anläßlich der Einwei­
hung des Hafens. Dein Festakt 
wohnte auch der Generalkonsul 
Bulgariens in Odessa Stefan Ra- 
lew bei.

Der Seehafen, der am Dnestr ge­
baut wird, soll die Häfen von 
Odessa und Iljitschowsk etwas 
entlasten, Schon in diesem Jahr, 
werden seine Anlegeteil» eine Län­
ge von 750 Metern erreichen. Bel- 
gorod-Dnestrowski wird Schiffe von 
der Donau, dorn Mittelländischen 
und dem Schwarzen Meer aufneh­
men. Seine erste Baufolge ist auf 
einen Umschlag von einer Million 
Tonnen Frachten im Jahr berech­
net.

In Minsk 
hergestellt

Täglich verlassen tausend und mehr Apparate das Förderband der 
Minsker Fabrik für Kühlschränke. Ihr Ausstoß im vergangenen Planjahr­
fünft ist fast auf das 4fache angewachsen. Das ist das Ergebnis der Re­
konstruktion des Betriebs. Die Fabrik ist praktisch zu einem neuen Leben 
erweckt worden. Anstatt der vereinzelten Abschnitte besteht hier jetzt ein 
einheitlicher Ptodukfio.iskomplex. Alle Arbeitsvorgänge — von der Förde­
rung der Werkstücke bis zum Verladen der Fertigproduktion—sind mecha­
nisiert und automatisiert.

In diesem Jahr ging der Betrieb vollständig zur Herstellung voll­
kommenerer Apparate „Minsk-5" mit 180 Liter Fassungsvermögen über. 
Sie sollen von den „Minsk-6‘‘ abgelöst werden. Der neue Kühlschrank ist 
um ein Drittel geräumiger geworden.

Die von den Minsker Konstrukteuren entwickelten Kühlschränke 
werden nicht nur in der Hauptstadt Belorußlands hergestellt. Im laufen­
den Jahr wird eine Fabrik in Donezk mit der Herstellung von Kühlappara- 
len nach Minsker Unterlagen beginnen. Auch die Fabriken in Kischinjow, 
Smolensk, Duschanbe werden unifizierte Kühlschränke herstellon.

UNSER BILD: Dmitri Gansha, Meister des Montageföqlerbands, 
prüft die Qualität der Kühlschränke.

Foto: TASS

Geheimnis der Steinlabyrinthe
ARCHANGELSK. (TASS). Fischfangvorrichlungen aut Stein wurden vor 

4 000 Jahren im Hohen Norden errichtet. Zu dieser Feststellung kam der so­
viel ische Wissenschaftler Aleiander Kuratow, der sich mit dem Geheimnis 

der von urzeitlichen Baumeistern auf den Solowezk-Inseln im Weiden 
Meer errichteten Steinlebyiinthen beießt bette.

Nech seiner Ansicht sind dies keine KultstäHen der Urvölker Saemi, 
wie früher angenommen, sondern primitive Fischfengvorrichtungen. Aus 
Grenilgeröllsfeinen, von zuweilen drei Meier im Durchmesser, wurden em 
rirende spiralförmige Bauten errichtet, in denen sich bei Ebbe Fische ver­
fingen.

Die vor kurzem bei einem solchen Labyrinth durchgeführten Ausgro­
bungen hoben die Richtigkeit von Kuratow» Hypothese bestätigt Unter ei­
ner dünnen Erdschicht haben Archäologen aus Archangelsk eine urzeitli­
che Werkstatt gefunden, in der der neolithische Mensch Geschirr, Wollen 
und Werkzeuge hersiellte. Unter den zahlreichen hier gefundenen Gegen­
ständen sind Schabsfeine, Messer. Speer- und Pfeilspitzen und kleine Figu­
ren von Menschen, die mit Speeren Fische aufspießen.

Nördliche Flüsse 
nach Süden umgeleitet
y MOSKAU. (TASS). Den sibiri­

schen Fluß Irtysch, der in der Eis­
zeit nicht in nördlicher, sondern 
südlicher Richtung floß, will man 
nun in sein ursprüngliches Bett 
umleiten. Zu diesem Zweck wurde 
ein Projekt ausgearbeitet, in dem 
es vorgesehen ist, diesen Fluß aus 
dein Aralsee‘nachzufüllen.

Der Irtysch soll mit dem Syr- 
Darja und dem Amu-Darja, den 
größten Strömen Mittelasiens, die 
in diesen See münden, verbunden 
werden. Zur Zeit werden ihre 
Wasservorräte in hohem Maße füF 
dié Bewässerungszwecke benutzt, 
wodurch der Aralsee allmählich 
seicht wird.

Der Aralsee wird jährlich bis 
350 Milliarden Kubikmeter Wasser 

erhalten, ohne die Volkswirtschaft 
Sibiriens zu beeinträchtigen.

Die Umverteilung der Wasserres-' 
sourcen wird zu einer bedeutenden 
Erhöhung der Getreide- und Bauin- 
woUproduktlon im Süden des Lan­
des führen. Von den 35 Millionen 
Hektar, die sich für Bewässerungs- 
zwecke eignen, wird vorläufig mir 
ein Siebentel dieser Böden berieselt

Mächtige Pumpenstationen und 
andere hydrotechnische Einrichtun­
gen. die man in Sibirien bauen will, 
werden die Umleitung des giganti­
schen Wasserstroms, sicherstellen.

In diesem Jahr sollen eingehen­
de Forschungen in Angriff genom­
men werden, die eine Fläche von 
fast drei Millionen Hektar erfassen 
werden. Diese Untersuchungen 
sind für eine detaillierte Ausarbei­
tung des Projektes erforderlich.

KRASNOJARSK. Im W.-N.-Sukatschow-Institut für Försterei und Holz 
der Sibirischen Abteilung der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 
erarbeitete eine Gruppe Gelehrter unter der Leitung des Kandidaten der 
landwirtschaftlichen Wissenschaften J. W. Charuk eine neue Methode der 
tiefgehenden Holzimprägnierung mit speziellen Ternpcraturregimen, die 
Extraktivstoffe schmelzen. Die Versuchs-Industrieprüfungen des neuen 
Imprägnierungsverfahrens gaben hohe Resultate. Die Dicnstfrist der Stüt­
zen aus nach solchem Verfahren imprägniertem Holz vergrößert sich nach 
der Meinung der Gelehrten bis auf 50 — 70 Jahre.

UNSER Bll D: Die wissenschaftlichen Mitarbeiter des Laboratoriums 
für Holzkonservierung A. I. Wologdin (rechts) und G. S. Kosvrigin stu­
dieren Holzproben nach der Versuchsimprägnierung.

Foto: J. Barmin
(TASS)

Diamanten

aus

Taschkent
TASCHKENT. (TASS). Synthetische 

Diamanten werden nur», in Usbeki­
stan erzeugt. - Diese im -Taschkenter 
Kombinat für Schleifmittel gewon­
nenen Kristalle wurden in Werkzeu­
gen mit Erfolg angewandt. Derartige 
Werkzeuge brauchen unter ande­
rem Dutzende Maschinenfabriken 
Mittelasiens, die immer großzügiger 
harte Legierungen verwenden.

Bisher wurden Diamantenwerk­
zeuge aus anderen Gebieten der 
UdSSR eingeführt.

Wer Baumaterialien einspart
- Auf dem Bauplatz hatte sich’die 
Komplexbrigade zur Mittagspause 
niedergelassen. Nach dem Essen 
wurde man gesprächig.

„Nun. Brigadier, wie steht es mit 
der Lohntöte?" fragte der bejahr­
te Schweißer Jakow Petrow, der 
eine große Familie hat und dem 
deshalb der Verdienst sehr nahe 
lag. „Bekommen wir diesen Mo­
nat auch wieder eine Prämie aus­
gezahlt?”

„Noch habe ich nichts Bestimm­
tes erfahren", antwortete Peter 
Nagel, der Brigadier. „Unsere Ver­
pflichtungen haben wir ja wieder 
um vieles Überboten. Demnach..."

„Man sollte uns nicht nur für 
unsere guten Leistlingen, sondern 
auch für das eingesparte Baumate­
rial eine Prämie feslsctzen. Ich 
habe gehört, cs gibt darüber eine 
Verordnung". unterbrach Georg 
Scharf, ein junger gelernter Mon­
tagearbeiter, den Brigadier.

„Halt die Tasche offen, vielleicht 
flattert dir da eine Prämie hinein", 
spöttelte Jakow Petrow.

.Du brauchst gar nicht zu spot­
ten. Onkel Jakow", entgegnete Ge­
org. ..Was ich sage, das ist be­
gründet. nur weiß ich nicht mehr, 
wie und wo."

Bald lagen alle miteinander in 
Streit. Ein jeder hatte andere An­
sichten zu dieser Frage.

„Ihr habt einen vollkommen un­
sinnigen Stroit entfacht", erhob 
sich Johann Schmidt, der bisher 
ruhig an seiner Gliininstnngc gezo­
gen hatte. „Ich kenne einen Mann: 
Georg Müller heißt er. der weiß 
Bescheid zu allen Rechtsfragen. Er 
steht schon im Rentenaller. Kein 
Jurist von Beruf.’aber er hatsioli 
schon immer für die Bürgerrechte 
interessiert. Durch seine umfassen­
den Kenntnisse auf diesem Gebiet 
hat er schon vielen geholfen.”

Der Streit war begraben. Man 
beschloß. daß der Brigadier P. Na­
gel und der Montagearbeiter G. 
Scharf zusammen mit J. Schmidt 
nach Arbcilsschluß den Rechtskun­
digen besuchen und die Frage klä­
ren...

Als die Abgeordneten der Briga 
de Georg Müllers Wohnung betra­
ten. besahen sie sich mit staunen­

den’ Augen das’ große, die ganze 
Wand umfassende Bücherbrett, auf 
dem, Band an Band geordnet, die 
verschiedensten Ausgaben über Zi­
vilrechte den llauplplatz einnah­
men.

Die Baulpute legten dem Haus­
herrn ihre Frage vor: Werden die 
Bauarbeiter materiell stimuliert, 
wenn sie auf ihrem Arbeitsplatz 
Baumaterialien sparsam verbrau 
chen’

„Den Bauleuten werden für Ein­
sparung von Rohstoffen und Mate­
rialien der Verbrauchsnorm gegen 
über und für die Unversehrtheit 
von Konstruktionen und Details, 
die in den Umfang der Bau- und 
M<jntagcarbeiten cingcschlosscn 

sind. Prämien ausgcznhlt... Aber 
wir wollen uns doch lieber bei den 
Büchern Auskunft holen”, antwor­
tete Georg Müller, sichtlich zufrie­
den über den Besuch.

„Richtig, es ist in der Beslim 
niung vorgesehen, die am 4. Juli 
1968 durch den Beschluß des 
Staatskomitees für Arbeit, und Ent­
lohnung beim Ministerrat der 
UdSSR und des Sekretariats des 
Unionsrats der Sowjetgewerkschaf- 
ten lieslätigl wurde

Die Prämierung wird in den Un­
ternehmen und auf den Bauobjek­
ten geleistet, wo in festgesetzter 
Ordnung die Produktionsnormen 
für den Verbrauch von Baumate­
rialien bestätigt sind, und wo die 
entsprechende Vcrbrauchsinvcntnr 
der Materialien und Konslruktio 
nen organisiert ist.

Prämiert werden Brigaden, Ar­
beitsgruppen und einzelne Arbeiter, 
die mit Anwendung von Materia­
lien, montierbaren Konstruktionen 
und Details arbeiten, die ins Ver­
zeichnis elngeschlosscn sind, und 
außerdem auch die ingenieur-tech­
nischen -Mitarbeiter Im Bereich des 
Oberarbeitsleiters, die Arbeltslcitcr 
und Meister, wenn die Prämierung 
für alle Mitarbeiter des Bauah 
srhrtitts eingcfülirl ist. Auch die 
l.ugcrverwaHcr im Bereich des 
Olierarbeitsleiters und Arbcitstei- 
ter» dürfen prämiert werden.

Zu Prämign für Einsparung von 
Baumaterialien werden 40 Prozent 
dsjs ersparten Materiajlenwcrls. zu

Das muß jeder wissen

Prämien für Unversehrtheit 'der 
Konstruktionen und Details — bis 
zu Q.2 Prozent ihres Wert» nach 
Anschlagspreisen bestimmt. Der 
konkrete Umfang der Geldmittel, 
der für die Prämierung der Mitar­
beiter zugefübr.t wird, -wird -vom 
Leiter des Unternehmens (Bauob­
jekts) ’ in Vereinbarung mit dem 
Gewcrkschaftskomitcc bestimmt.

Von der Gesamtsumme der Prä­
mien werden nicht weniger als 
90 Prozent für die Prämierung 
der Bauarbeiter und bis zu 10 Pro­
zent für die Prämierung des inge­
nieur-technischen Personals zifßc- 
Cührt. Die Gesamtsumme der Quar- 
lalprämie, die einem Arbeiter aus- 
gezahlt wird, darf nicht 0,75 des 
monatlichen Tarifsatzes oder Ge­
halts übertreffen.

Die Prämierung wird auf Rech­
nung der Einsparung von Mate­
rialien-, Konstruktionen- und Dc- 
tailskosten geleistet.

Wenn die Prämierung in. Unter­
nehmen oder Bauobjekten auf 
mehrere Arten Materialien vorge­
sehen ist. so wird die Summe der 
Einsparungen, die die Brigade, Ar­
beitsgruppe oder Bauarbeiter er­
zielt haben, mit Abrechnung des 
Mehrverbrauchs einzelner Malcria- 
licnarlen berechnet. Unter den Ar­
beitsgruppen- und Brigademitglie­
dern, unter den Ingenieur techni­
schen Mitarbeitern des Banal» 
»chnitts werden die Prämien im 
richtigen Verhältnis (prnporlionell) 
zur geleisteten Arbeitszeit iiufge- 
lclll.

Begründung . für Prämienbcr'ech- 
nung sind die Daten der Rech­
nungsführung über Einlaufen und 
Verbrauch von Materialien, Kon­
struktionen und Details nach den 
I.imilkarten und ebenso die Daten 
der buchhalterischen Berichterstat­
tung."

„Wir danken Ihnen. Genosse 
Muller, für den sachkundigen Auf­
schluß”. bedankte sich der Briga­
dier. .Jungs, es lohnt sich also 
doch, die Baumaterialien spitr- 
sam zu ■ verbrauchen. Morgen be­
sprechen wir die Sache noch aus.- 
filhrlicher auf dem Bauplatz im 
Beiseln des Gbwerkscllflftskomi-
<ee>."

Ed. HEINZ

Pfad in die Oberlina 
-mit Dornen besät
,In Alma-Ata werden die.Basket­

ballwettkämpfe der 6 Frauenmann­
schaften ausgetragen, die. das 
Recht bestreiten, nächstes Jahr in 
der Oberliga der. Sowjetunion zu 
spielen. Die z.Wei erstplazierten 
Mannschaften dieses Turniers wer­
den in die Oberliga avancieren. An 
diesem Turnier beteiligen sich die 
„Korbjâgeririnen” aus der kirgisi­
schen- Mannschaft „Aiga", der 
»Mannschaft „Burewestnik” aus Ro­
stow, dio moldauische Mannschaft 
..Inshdorstroi". die Polytechnikcrin- 
nen aus Tbilissi, die Basketbälle- 
rinnen des Häuserbaukombinats aus 
Taschkent und die Gastgeberin­
nen — die Sportlerinnen der Mann­
schaft „Burewestnik" aus Alma- 
Ata. Nach den Wettkämpfen der 
vorangegangenen . Runde, die in 
Kischinjow ausgetragen wurden, 
lag die Mannschaft „Inshdorstroi" 
an der Spitze. Den zweiten und 
drittel Platz belegten die kasath- 
slanischcn und kirgisischen Basket­
ballerinnen. die zu je drei Siegen 
auf ihrem Konto hatten. Der Zwei­
kampf zwischen diesen Mannschaf­
ten, der in Alma-Ata stattfand, 
mußte zeigen, Kessen Hoffnungen, 
in die Oberliga aufzurücken, be­
gründeter waren. Leider spielten 

| die Gastgeberinnen sehr unkon­
zentriert und nervös und mußten 
letzten Endes den Sieg der Mann­
schaft „Aiga" 47:43 überlassen, 
obwohl noch drei 5\inuten vor 
Spielschluß der Spielstand- 43:43 
gewesen war. Man konnte nun an- 
nchmen. daß sich die kirgisischen 
BjtskqtlMjlcrinnen den. Wfig in die 
Ohcrllga geebnet, hätten.. aber dem 
war nicht so: schon am nächsten

VOR DEN LETZTEN ENTSCHEIDUNGEN
Am Montag wurden in Genf zwei 

«■eitere Treffen im Rahmen der' 
Eishockey-Weltmeisterschaft ausge-- 
tragen.

Die Weltmeister besiegten erneut 
die finnische Vertretung mit 101. 
Die Entscheidung fiel iiu ersten 
Drillel, nachdem Michailow, Pet­
row, Firsow, Starschinow und 
Sdiadrin das Tor der Rivalen gc 
troffen 'haben, flnniscnerseits -schoß 
der Verteidiger Koskela in der II.

Tag waren die Sportlerinnen aus 
Frunse gezwungen, eine Niederlage 
51:58 von den Spitzenreiterinnen— 
den moldauischen Baskctballerinncn 
hinzunehmen. Aber auch der Sie­
geslauf der »Mannschaft „Inshdor­
stroi" wurde auigchalten. und 
„Schuld" hatten daran die Studen­
tinnen aus der »Mannschaft „Bure­
westnik" (Alma-Ata). Das Treffen 
zwischen diesen Mannschaften ver­
lief außerordentlich dramatisch 
und spannend: bald ging die eine 
Mannschaft in Führung, bald die 
andere, aber der Abpfiff des 
Schiedsrichters verkündete den 
wohlverdienten 59:53-Sieg der 
Ahna-AtaerinneTt. Wahrlich, der 
Pfad in die Oberliga ist mit Dor­
nen besätl Aber dennoch gelang es 
den Sportlerinnen aus Kischinjow, 
ihre Spitzenposition zu behaupten: 
zuerst besiegten sie die Basketbal­
lerinnen aus Rostow 53:41 und 
dann rehabilitierten sie sich für 
ihre Niederlage von unseren Lands­
männinnen. indem sie. wie schon 
erwähnt, die kirgisischen Sportle­
rinnen bezwangen. Die usbekischen 
Mädchen, ,dic in Kischinjow nicht 
sonderlich erfolgreich gestartet wa­
ren. obwohl in ihren Reihen die 
erfolgreichste Korbjägerin des Tur­
niers — die hochgewachsene Pro- 
kopenko—startete, besiegten zuerst 
die grusinischen Studentinnen 64: 
39 und dann auch noch die Mann­
schaft „Burewestnik" aus Rostow. 
Die Alma-Ataerinnen sicherten sich 
den Sieg über die Polytechnika- 
rinnen aus Tbilissi. Somit behaup­
ten die moldauischen Sportlerinnen 
immer noch den ersten Platz: den 
zweiten Rang, der bekanntlich 
ebenfalls einen Platz in der Ober­
liga sichert, belegen vorläufig gleich 
zwei Mannschaften — „Burewest­
nik" aus Alma-Ata und „Aiga” aus 
Frunse. Die restlichen Spiele wer­
den zeigen, welcher dieser Mann­

Minute des ersten Drittels das ein­
zige Tor.

In diesem Spiel schoß Wjatsche- 
slaw Starschinow sein 66. Tor bei 
den Weltmeisterschaften und’wie­
derholte somit die Rekordleistung 
von W. Alexandrow, der zur Zeit 
in Bulgarien a)s Trainer arbeitet

Am späten Abend heiraten dis 
Eisfeld die Auswahlen der CSSR 
und Schwedens. Die mächtig auf- 
.spielende CSSR-Mannschaft revan­
chierte'sich-mit ihrem 3:1-Sieg für 

schaften das Glück hold sein .wird. 
Die erfolgreichsten Korbjägerinnen 
sind die verdiente Meisterin des 
Sports Rawilja Prokopenko aus 
Taschkent (35 Punkte), Nadeshda 
Baranowa — eine Studentin der 
Hochschule für Volkswirtschaft in 
Alma-Ata (30 Punkte) und Valen­
tina Schanasarowa aus Frunse (29 
Punkte).

Schach­
meisterschaften 
der Studenten

In der Aula der Kasachischen 
Staatlichen Kirow-Universität in 
Alma-Ata werden die Landesmei­
sterschaften der Sportgemeinschaft 
„Burewestnik" im Schachspiel aus­
getragen. An diesen Meisterschaf­
ten beteiligen sich viele bekannte 
Schachmeister aus den Unionsrepu­
bliken und den Städten »Moskau 
und Leningrad. Nach acht Runden 
ist Spitzenreiter Mark Rudörfcr aus 
der Polytechnischen Hochschule in 
Taschkent—er hat 6 Punkte auf sei­
nem Konto. Nur einen halben 
Punkt weniger hat der Schachmei­
ster Boris Gulko aus Moskau: 
außerdem hat er noch eine Hänge­
partie mit guten Siegeschancen. Zu 
je .5,5 Punkten haben der ^lma- 
Atacr Weißer und Slotnik aus Mos­
kau. Ihnen folgen mit 5 Punkten 
der Sportmeister Grigorjan aus Je­
rewan und der Meisterkandidat Ma­
nin aus Moskau. Bis. zum Abschluß 
des Turniers bleiben noch II Run-, 
den. so daß-sich hier-noch-vieles 
ändern kann.

ihre Niederlage in der ersten Run­
de. Auch nach diesem Spieltag be­
hauptet unsere Mannschaft mit 13 
Punkten und dem prachtvollen Tor 
Verhältnis 62:11 den ersten Platz. 
Weiter folgen mit je 9 Punkten 
die Auswahlen der CSSR (31:16) 
und Schweden (23:24).

Wenn cs sich schon um die Zah­
len handelt, so möchte ich auch 
noch einige interessante Zahlen 
nennen.. Die Statistiker haben einige 
Durchschnittswerte errechnet. '' > 
stellt' Finnland mit 24.8 Jahren 
längste Mannschaft, unsere Mann­
schaft mit 26,5 Jahren die älfist

Repuölik- 
meisterschaften 
in Kunstgymnastik

Drei. Tage lang dauerten die Re- 
publikmeisterschaften in der künst­
lerischen Gymnastik, die in der 
Sporthalle des Instituts für Fremd­
sprachen in Alma-Ata ausgetragen 
wurden. An den Wettkämpfen be­
teiligten sich 57 Grazien, unter ih­
nen viele Sportmeisterinnen. Der 
Kampf um den Meistertitel ent­
brannte zwischen Altyri Batyrbeko- 
wa („Burewestnik"), Säule" Rach- 
metowa. Tatjana Fonowa. Natalja 
Promskaja und Ljubow Lepichina. 
Und wieder sicherte sich den ersten 
Platz die mehrfache Republikmei­
sterin Altyn Batyrbekowa — eine 
Studentin der Hochschule für Kör­
perkultur in Alma-Ata. Die junge 
Spbrtmeisterin siegle in den 
Pflicht- und Kürübungen mit dem 
Seil (Ib.b5 Punkte), in den Übun­
gen ohne Gerät (18.30 Punkte) und 
belegte die- zweiten ’ Plätze In" den 
Übilngen mit dem Reifen und dem 
Ball. Den zweiten "Platz belegte 
Natalja Promskaja lind den dritten 
— Ljubow Lepidiina '(beide aus 
der Sportgemeinschaft •„Burewest­
nik"). ..

H. PFEFFER. 
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft"

der diesjährigen .Weltmeisterschaft 
dar. Die schwerste Mannschaft 
kommt überraschenderweise aus 
der CSSR mit'82,95 lyilp .Durch­
schnittsgewicht. diè größten Spieler 
sind die Schweden mit' -fS4*8 Zenti­
meter DurchschniUsgrößc: Die 
kleinste Mannschaft. das allerdings 
ist sicherlich eine Überraschung, 
stellt der Weltmeister nüt. .176,9 
Zentimeter dar."-'

E. WENDL
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